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Fünf Tote des SchneUiuges Algier—Oran. 
— Der Racheakt eines Dlenstenlfassenen. 

P a r i s, 10. April. Am Ostersonntag 
entgleiste der Schnellzug Algier—Oran. 
Fflnf Personen wurden getötet, 12 mehr 
oder weniger schwcr verletzt. Der höl­
zerne Schlafwagen des Zuges wurde wie 
eine Harmonika zusammengedrückt. Die 
darin befindlichen Menschen waren meist 
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Die 
Untersuchung ergab, daß ein bereits in­
zwischen Verhafteter Franzose, der bei 
der genannten Bahn angestellt war, einen 
Bolzen der Weiche gelöst und die Weiche 
falsch gestellt hatte. 

01to&ilma((ung in Olot-

fDanfm gcfdMttrt 
Pflfchtbarer Terror der Machthaber. 

Paris, 19. April. ' Das :»<Journal« 
berichtet aus Barcelona, daß die roten 
Machthaber auf Befehl N c g r i n s mit 
Massenverhaftungen begonnen hätten, da 
man einen nationalen Aufstand in Kata­
lonien zu vereiteln trachte. Wer bei den 
Massenverhaftungen die geringste Wei­
gerung zeigt, das PoUzciauto zu bestei­
gen, wird an Ort und Stelle erschossen. 
Die Wut der Machthaber sei hauptsäch­
lich auf das Scheitern der Mobilmachung 
zurückzuführen. Ministerpräsident Ncgrin 
fiabe versucht, eine Armee von 100.000 
Mann aufzustellen, doch sind nur 5 Pro­
zent der Leute eingerückt, um die verlo­
rene Sache zu verteidigen. Negrin griff 
sogar auf den Jahrgang 1868 zurück. Die 
Panik ist derart groß, daß die Arbeiter 
aus den Fabriken von ihren Arbeitsplät­
zen in die Kasernen gezerrt werden, um 
nn die Fronten abzugehen. 

Sowjetnissische Flugzeuge für Cfiina. 

L o n d 0 n, 19. April. Wie der »Daily 
Ixpreß« aus Moskau berichtet, ist dort 

eine chinesische Militärdeputation einge­
troffen, die mit der Sowjetregierung ei­
nen großen Lieferungsvertrag abgeschlos 
sen hat. Die Sowjetregierung verpflich­
tete sich, in einem bestimmten befriste­
ten Zeitraum 120 schwere Bomber, 120 
Jagdflugzeuge, ferner 80 schwere und 
:?00 leichte Tanl —^•••ie mehrer- hun-
liert Waggons Infanterieniunition zu lie-
tern. 

Paris wünscht normale Beziehungen zu 
Franco-Spanien. 

P a r i s ,  1 9 .  A p r i l .  D i e  A g e n z i a  S t e f a n i  
berichtet: »Wir müssen die Regierung des 
(ienerals Franco anerkennen«. M't diesen 
Worten fordert die »E p o q u c« die Re­
gierung Daladier auf, normale 0t'7iehun-
fien nicht nur zu Italien, sondern auch 
zum nationalen Spanien zu schaffen. Das 
Blatt betont, daß die Nationalisten den 
Mcheren Sieg davontragen würden. Der 
Bürgerkrieg in Spanien sei in seine Schluß 
Phase getreten. Frankreich sei in'eiessiert 
daran, die Regierung des Generils Fran­
co anzuerkennen. Man brauche {2tzt nicht 
mehr viel Zeit zu verlieren, um di': Feh­
ler der Vergangenheit zu korrigieren. 

R o m ,  1 9 .  A p r i l .  » 1 1  R  e  s  t  o  d  e  I  
C a r 1 i n o« schreibt, das neue Abkom­
men würden sowohl die italienische als 
auch die engllschc Nation begrüßen, eben 
so aber auch alte Menschen guten Wil­
lens. Man müsse jedoch — ohne in die 
Details des Abkommens einzugehen — 
einige untergeordnete Umstände erwäh­
nen. Es handelt sich hier — schreibt das 
Blatt wörtlich — um den Vertrag zwi­
schen zwei Nationen, die als Großmächte 
heute zu den stärksten in Europa zählen. 
Es hat sich gezeigt, daß die Aufrüstung 

cm Frieden eher dienlich ist *'nd ihn er­
möglicht. Wenn Italien heute schwach 
und unaufgerüstet wäre, würde Herr 
Eden heute an der Spitze der Regierung 
stehen und nicht Herr Chamberlain. An­
statt den Lord Perth hätte man engli-
scherseits ein Geschwader der Kriegsflot­
te nach Neapel oder Genua entsendet. 
Mit der Unterzeichnung des Vertrages ist 
nicht etwa die alte traditionelle Freund­
schaft erneuert worden, sondern eine 
neue Freundschaft, datiert durch neue ge 
genseitige Maßnahmen. Der Respekt des 
englischen Staatsbürgers kommt nicht 
vom schönen blauen Himmel und den Mu 
Seen Italiens, dieser Respekt ist eine Fol­
ge des Stolzes der italienischen Nation, 
ihres Patriotismus und der Fähigkeit, im 
Frieden und Kriege sich gegen alles und 
alle wehren zu können. Neben Mussolini, 
dem Hauptakteur dieser Einigung, waren 
es auch die italienischen Helden, die in 
Afrika und in Spanien gefallen sind, die 
die Einigung ermöglichten. 

» O a z e t t a  d e l  P o p o l o «  s c h r e i b t :  
»Was zwischen Italien und Großbritan­
nien definitiv festgelegt wurde, ist nicht 
mehr eine traditionelle, sondern eine neue 
Lage, in welcher England dem neuen Ita­
lien die Positionen zuerkennt, die es in 
der Welt gewonnen hat. England hat in 
seiner Beziehung zu Italien von 1938 — 
dem Herrscher über Abessinien und Sie­
ger in Spanien — erkannt, daß die alten 
Positionen nicht mehr zu halten waren 
und daß es im eigensten Interesse han­
delte, wenn es mit Italien auf Grund des 
Art. 2 des Abkommens zusammenarbei­
tet: auf der Basis der Zusammenarbeit 
zweier Kolonialmächte. 

D e r  » M c s s a g e r o «  b e t o n t  d e n  a u s ­
schließlich bilateralen Charakter des eng 
lisch-italienischen Abkommens. Mit die­
ser Methode, die der Duce stets gegen­
über der zweideutigen Prozedur Genfs 
empfohlen habe, könnten die Staaten zu 
einem Uebereinkommen gelangen, von 
dem das Gleichgewicht Europas und da­
mit der Frieden abhängt. Die Achse Rom 
—Berlin erhält durch das Mittelmeerab-
kommen einen neuen Wert, da die Achse, 
wie der Duce definiert habe, keine Schei­
dewand, sondern vielmehr einen Grund­
pfeiler darstelle, um den herum die Zu­
sammenarbeit aller jener möglich sei. de­
nen der Friede und die Interessen der 
Kultur wirklich am Herzen lägen. 

B e r l i n ,  1 9 .  A p r i l .  D i e  d e u t s c h e  P r e s ­
se steht unter dem großen Eindruck der 
italienisch-englischen Einigung., die als 
wesentlicher Beitrag zum europäischen 
Frieden gefeiert wird. Mussolini und 
Chamberlain — schreibt der W ö l k i-
sche Beobachter« — haben sich 
nicht nur damit begnügt, die Konfliktstof­
fe aufzuräumen, sondern haben eine Ge­
samtprüfung der europäischen Lage vor­

genommen. Die »Berliner Börse n-
Zeitung« stellt fest, daß die Linien, 
die von Berlin und Rom nach London 
gingen, nicht auseinander gehen, son­
dern sich irgendwo treffen, da die deut­
sche Regierung durch die Regierungen 
in Rom und London über den Verlauf der 
Verhandlungen ständig auf dem Lauten­
den gehalten wurde. 

L o n d o n ,  1 9 .  A p r i l .  D i e  L o n d o n e r  
Blätter bringen die römischen Meldungen 
über die Unterzeichnung des Abkommens 
mit Italien in größter Aufmachung. Die 
»Tim c s« bezeichnen diese Einigung 
als ein Ereignis von größter geschichtli­
cher Bedeutung. Die »D a i 1 y M a i l« 
spricht von einem Triumph Chamberlains 
und Mussolinis. 

Die englische öffentliche Meinung stellt 
die Tatsache fest, daß diese Einigung von 
der Presse aller Länder begrüßt wurde, 
nur die Moskauer Presse ergehe sich 
in schärfsten und gemeinsten Ausfällen 
gegen England. Die Haltung der Mos­
kauer Presse sei bezeichnend für die 
»Friedenspolitik« der Sowjets. 

P a r i s, 19. April. Wie in (fut unter­
richteten Kreisen verlautet, Ist der fran­
zösische Geschäftsträger In Rom, B I o n-
d e I heute vormittags im italienischen Au< 
ßenministerium erschienen, um Im Auftra­
ge seiner Regierung den Minister des Aeu-
ßem Oralen Ciano zu besuchen. Der fran­
zösische Diplomat teilte dem italienischen 
Außenminister den Wunsch seiner Regie­
rung mit, in sofortige Verhandlungen über 
die Bereinigung aller zwischen Frankreich 

und Italien schwebenden Streitfragen ein­
zutreten. 

Blondel überreichte dem Grafen C i a-
no eine Liste der Fragen, die die Tages­
ordnung der bevorstehenden Verhandlun­
gen bilden sollten. Frankreich fordert die 
sofortige Zurückziehung der italienischen 
Freiwilligen aus Spanien In Analogie mit 
dem englisch-italienischen Vertrag. Frank 
reich anerkennt jedoch die Okkupation u. 
Annexion Abessiniens und ist bereit, die 
Grenzziehung zwischen Abessinien und 
Französisch-Somali durchzuführen. Gleich 
zeitig anerkennt Frankreich Italien »;egen-
iiber das Recht der Exploitierun«*; der 
Bahnlinie Djlbuti—Addis Abeba. 

Die französische Regierung fordert 
femer die Herabsetzung der italienischen 
Aiilitärkontigente in Lybien, ferner den 
Austausch von Mitteilungen über die An­
lage von neuen Seestützpunkten im Mit­
telmeer. 

Wie verlautet, hat die italienische Re­
gierung diese Verhandlungsbasis ange­
nommen und werden die Verhandlungen 
zwischen Italien und Frankreich in der 
Kommenden Woche beginnen. 

L o n d o n ,  10. April. Die Londoner 
Morgenblätter befassen sich mit den be­
vorstehenden französisch^italienischen 
Verhandlungen, denen ein erfolgreicher 
Abschluß prophezeit wird, da das Terrain 
für die Verhandlungen von England vor­
bereitet worden sei. Mit dem französisch­
italienischen Abkommen werde der Weg 
zu einer allgemeinen europäischen BeTrio 
dung freigelegt. 

3)ie eiigllftOe MvlomalifcOe 
Offdifnue 

L 0 11 d o n, 19. April. Die Weiterfüli-
r u n g  d e r  e n g l i s c h e n  d i p l o m a t i s c h e n  O f ­
fensive wird von der gesamten Pi\'sse nls 
selbstverständlich hingestellt. Man rech­
net in London mehr denn je mit einem 
französisch - italienischen Meinungsaus­
tausch, dem über kurz oder lang ein fran­
zösisch-italienisches Abkommen folgen 
müsse. Anläßlich des französischen . inl-
sterbcsuches in London werde eine fran­
zösisch-italienische Fühlungnahme bespro 
chen und vorbereitet werden. Dies müßte 
nach englischer Darstellung schon deshalb 
der Fall sein, weil ein Mittelmee.'abkom-
men ohne die Teilnahme Frankreichs un­
vollkommen bleiben müßte. Auf der an­
deren Seite zweifelt in London niemand 
daran, daß Paris, dem englischen Beispie­
le folgend, Rom ebenfalls entgegenkom­
men werde. 

»P 0 p u I a i r e« bezeichnet das Abkom 
iiien als i-in gestärktes gcntleinan agre-
ciiieiit. Die Ziele und Alcthoden, mit de­
nen man die Achse Rom-Herlin geschaf­
fen habe, :~cien durch die italienisch-eng­
lische Einigung nicht geändert, jn viel­
leicht sogcir verstärkt worden. 

»L e e u p I e«, das Organ der Ge­
werkschaften, spricht von einem mate­
riellen und moralischen Sieg Deutsch­
lands und Italiens. 

Daritrr Oer (Sinigung 
£on(>oii-l}lom 

P a r i  s ,  1 0 .  A p r i l .  D a s  » P e t i t  
J o u r n a l« bezeichnet das englisch-ita 
lienische Abkommen als einen wahren 
Friedensvertrag und befürchtet, Frank­
reich könnte wieder einmal zu spät kom­
men. So wäre zu wünschen, schreibt das 
Blatt, daß Daladier die Notwendigkeit 
eines sofortigen Eingreifens Frankreichs 
verstehe, und zwar unmittelbar nach der 
Ratifikation des englisch-italienischen Ab 
kommens auf alle Fälle aber noch vor 
d. Rom-Reise Hitlers. Chamberlain wlin 
•'che näiii'*'"'i e-nen Viererpakt. 

Die Unkspressc bringt ihren Stand­
punkt zu Papier, indem sie bemüht ist, 
Mißtrauen zu siien. Der sozialistische 

Neue *'erhaftungen in Rußland. 

H e l s i n k i ,  1 0 .  A p r i l .  W i e  d i e  f i i i n i -
scben Blätter aus Moskau berichten, hat 
die GPU sieben Generale der Roten .Ar­
mee verhaftet. Die Offiziere '"iben ein 
Geständnis abgelegt, und zwar in dem 
Sinne, daß sie entschlossen gowcsen 
seien, Stalin und Woroschilow gelegent­
lich der bevorstehenden Feier am 1. Mai 
zu ermorden und di Macht an sich zu 
reißen. 

serfe 
Z ü r i c h ,  d e n  l ö .  A p r i l .  D e v i s e n :  

Beograd 10, Paris 13.70, London 21.66125 
Newyork 432.615, Brüssel 73.17, Mailand 
22.7750, Amsterdam 241.50, Berlin 174.55 
Wien 49, Prag 15.17, Warschau 82,20. 
Bukarest 3.25. 

2>a0 !ZBett(r 

Wettervorhersage für Mittwoch: 

Wolkig, ziemlich heiter, Morgenfröste, 
Frostgefahr auch in niedrig gelegenen 
Weinbaugebieten, Frostabwehr noch ei­
nen bis zwei Tage notwendig. Donners­
tag wahrscheinlich trübes und wärmere?; 
Wetter. 
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L o n d o n ,  1 9 .  A p r i l .  D a s  c n g l i s c h - i t a  
iienische Abkommen ist am Ostersams-
tag um 16.15 Uhr im Palazzo Chiggi vom 
italienischen Außenimnister Graf Galeaz-
zo C i a n o und dem britischen Botschaf­
ter in Rom Lord Perth feierlich un­
terzeichnet worden. Nach der Untcrzeich 
nung beglückwünschten sich Graf Ciano 
und Lord Perth zum Abschluß über das 
Abkommen, welches gegen 7(X)0 Worte 
umfnßt. 

R o m ,  1 9 .  A p r i l .  U e b e r  d i e  U n t e r z e i c h ­
nung des "italienisch-englischen Abkom­
mens wurde folgende amtliche Mitteilung 
ausfjeseben: 

»Außenminister Graf Ciano und der 
englische Botschafter Lord Perth haben 
am Samstag, den 16. d. M. J47 Uhr 
abends im Palazzo Chigi das italienisch-
englische Abkommen unterzeichnet. Das 
Abkommen besteht aus einem Protokoll 
und acht angeschlossenen Vereinbarun­
gen und einem Notenwechsel. 

Außerdem ist zwischen Italien, Eng­
land und Aegypten ein Abkommen über 
gute Nachbarschaft, betreffend Italie-
nisch-Ostafrika, von Außenminister Gra­
fen Ciano, dem englischen Botschafter 
Lord Perth und dem ägyptischen Gesand 
ten Mustafa El Sadek unterzeichnet wor­
den, die auch einen Notenaustausch vor­
genommen haben.« 

Im zweiten Teil des amtlichen Commu-
niquees wurden die Namen der von eng­
lischer und Italienischer Seite anwesen­
den Herren und des Leiters des General­
direktoriums angegeben. 

L 0 n d 0 n, 19. April. Das in Rom un­
terzeichnete englisch-italienische Abkom­
men wurde in London im Anschluß an die 
Unterzeichnung veröffentlicht. Es handelt 
sich um ein umfangreiches Dokument, das 
sich in drei Teile gliedert: 1. ein Protokoll; 
2. einen Austausch von Briefen, und 3. 
ein Abkommen über gute Nachbarschaft 
zwischen Aegypten und Italien, Das Pro­
tokoll sieht vor, daß folgende acht Erklä­
rungen in Kraft treten sollen, sobald dies 
die italienische und die englische Regie­
rung gemeinsam festsetzen: 

1. Eine Bestätigung der Erklärung vom 
2 .  J ä n n e r  1 9 3 7  ü b e r  d e n  s t a t u s  q u o  
im M i 11 e 1 m e e r und der Noten, die am 
31. Dezember 1936 ausgetauscht wurden 
(diese Noten bezogen sich auf die Erhal­
tung des status quo im westlichen Mit-
iclnieer). 

2. Ein Abkommen über den A u -
l a u s c h  m i l i t ä r i s c h e r  I n f o r m a ­
tionen. In diesem Abkommen verpflich­
ten sich beide Parteien, sich periodisch 
über die Verteilung ihrer Streitskräfte im 
Mittehneer, im Roten Meer, im Golf von 
Aden, in Aegypten, im Sudan, in Italie-
nisch-Ostafrika, Britisch-Somaliland, Ke-
nya- Uganda und dem nördlichen Teil 
von Tanpanjika zu unterrichten. Beide 
Parteien kommen hienach weiter überein, 
sich im voraus über die Errichtung neuer 
Flotten- oder Luftfahrtstützpunkte im Mit­

telmeer östlich vom 19. Längegrad und im 
Roten Meer sowie den Zufahriswegen 
zum Roten Meer zu unterrichten. 

3. Ein Uebereinkommen über gewisse 
Gebiete im Nahen Osten. Dieses aus 
acht Artikeln bestehende Uebereinkom­
men verpflichtet beide Teile, die Integri­
t ä t  u n d  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  S a u d i -
Arabiens und des Y e m e n zu re­
spektieren. Beide Teile kommen tiberein, 
daß es in ihrem gemeinsamen Interesse 
liegt, daß keine andere Macht die'Unab­
hängigkeit und Integrität dieser beiden 
Länder in Frage stellt 

Bezüglich der Gebiete, die östlich und 
südlich von Saudi-Arabien und dem Yc-
men liegen (das heißt also das O'^biet 
des Protektorates A de n), erklärte die 
italienische Regierung, daß sie nicht ver­
suchen wird, irgend welchen politischen 
Einfluß in dieser Zone zu erwerben. Die 
britische Regierung erklärt, daß sie In 
diesen Gebieten nichts unternehmen wird, 
was die Unabhängigkeit oder die Integri­
tät Saudi-Arabiens oder des Yemen beein­
trächtigen wird. 

Bl. 2. Das Abkommen sieht ferner vor, 
d a ß  k e i n e  v o n  b e i d e n  P a r t e i e n  I n s e l n  
im Roten Meer annektieren oder auf 
ihnen Befestigungen errichten wird. Fer­
ner verpflichten sich England und Italien, 
um keinen Preis zwischen Saudi-Arabien 
und Yemen zu intervenieren. Das Abkom­
men klärt ferner gewisse britische Grenz­
fragen in dem Bereich dieser beiden Län­
der. 

4. Eine Erklärung über die Propaganda. 
Die Erklärung bestimmt, daß keines der 
beiden Länder gegen das andere Rechts-
oder Propagandamethoden gebrauchen 

•wird, die geeignet sind, die Interessen des 
' anderen Landes zu schädigen oder unver-
' einbar mit guten Beziehungen sein wür-
' den. 
I 5. Eine Erklärung über den T a p a s e e. 
Diese Bestimmung wiederholt die Zusiche 

'rung der italienischen Regierung vom 3. 
April 1936, wonach die italienische Regie­
rung die britischen Interessen, die mit die­
sem See zusammenhängen, respektieren 
wird. 

6. Eine Erklärung über die Militär­
d i e n s t e  v o n  E i n g e b o r e n e n  i n  
Italienisch-Ostafrika. In dieser Erklärung 
wiederholt die italienische Regierung die 
Zusicherung an die Genfer Entente vom 
29. Juli 1936. Danach ist Italien bereit, 

|den Grundsatz anzunehmen, wonach Ein-
! geborene in Italienisch-Ostafrika nicht ge-
izwungen werden sollen, Militärdienst zu 
leisten, wovon nur Polizeidienst ausgn-

' nommen ist. 
7. Eine Vereinbarung über die freie Aus 

Übung der Religion. Die Erklärung 
sichert britischen Staatsangehörigen in Ita­
lienisch-Ostafrika die freie Ausübung ih­
rer Religionstätigkeit zu. 

8. Eine Erklärung über den S u e z -
k a n a 1. Die britische Regierung und die 

italienische Regierung bestätigen hier vu.. 
neuem ihre Absicht, die Bestimmungen 
der Suezkanalkonvention vom 29. Okto­
ber 1888 zu respektieren und innezuhal­
ten. Dieses Abkommen garantiert allen 
Mächten den freien Gebrauch des Suez­
kanals zu allen Zeiten, das heißt im Krieg 
und Frieden. 

Das Protokoll sieht vor, daß nach dem 
Inkrafttreten der obgenannten Erklärun­
gen und Abmachungen Verhandlungen 
zwischen der ägyptischen Regierung und 
der italienischen Regierung stattfinden 
sollen, um alle Fragen zu regeln, die Ae­
gypten berühren. Ferner sieht das Pro­
tokoll vor, daß Wirtschaftsverhandlungen 
zwischen Großbritannien und Italien zur 
Regelung der Wirtschaftsbeziehungen von 
Italienisch-Ostafrika mit dem Britischen 
Reich sobald wie möglich aufgenommen 
werden sollen. 

Der zweite Teil des Abkommens be­
steht in einer Anzahl von Briefwechseln. 
Diese Briefwechsel beziehen sich auf 1. 
L i b y e n. In diesem Briefwechsel stellt 
die italienische Regierung fest, daß sie 
eine Anweisung für die Verminderung der 
italienischen Streitkräfte in Libyen gege­
ben hat und daß die Zurückziehung von 
1000 Mann in der Woche bereits begon­
nen habe. 

Diese Truppenzurückziehungen würden 
fortgesetzt werden, bis die Friedensstärke 
der Garnisonen erreicht ist. Dies bedeutet, 
daß die italienischen Streitkräfte in Liby­
en seit dem Beginn der Besprechungen 
um die Hälfte vermindert wurden. 

2 .  L o n d o n e r  F l o t t e n v e r t r a g .  
Die italienische Regierung teilt mit, daß 
sie die Absicht hat, dem Londoner Flot­
tenvertrag von 1936 beizutreten, sobald 
das Abkommen in Kraft getreten ist. Bis 
zu diesem Zeitpunkt will die italienische 
Regierung sich an die Bestimmungen des 
Flottenvertrages halten. 

3 .  S p a n i e n .  D i e  i t a l i e n i s c h e  R e g i e ­
rung bestätigt, daß sie der britischen For 
mel für die proportioneile Räumung der 
ausländischen Freiwilligen aus Spanien 
beigestimmt hat und daß sie sich ver­
pflichtet, diese Räumung in dem Augen­
blick und zu den Bedingungen durchzu­
führen, wie sie vom Nichteinmischungs­
ausschuß auf der Grundlage dieser For­
mel festgesetzt werden. Sie verpflichtet 
sich, falls diese Räumung bei Beendigung 
des spanischen Bürgerkrieges noch nicht 
beendet ist, daß alle verbleibenden italie­
nischen Freiwilligen Spanien zu diesem 

I Zeitpunkt verlassen sollen und daß eben­
so alles italienische Material zurückge­
zogen wird. Die italienische Regierung 

Einer der volkstümlichsten Männer 
Ostpreußens, Professor Dr. Johannes 
T h 1 e n e m a n n, der Gründer und lang­
jährige Leiter der berühmten Vogelwarte 
Rossitten, ist im ̂ Iter von 74 Jahren ge­
storben. Die wissenschaftlichen Forschun 
^en, die Professor Thienemann für den 
Vogelzug durchführte, waren für die gan 
ze wissenschaftliche Welt von allergröß­
ter Bedeutung. (Scherl-Bilderdienst-M.). 

erklärt, daß Italien keinerlei territoriale 
oder politische Ziele und keinerlei privi­
legierte Stellung in Spanien, auf den Ba-
learen, den spanischen Uetjerscebesitzun 
gen oder der spanischen Marokkozonc 
hat und daß Italien nicht die Absicht hat, 
irgendwelche bewaffnete Streitkräfte in 
diesen Gebieten zu unterhalten. Die briti­
sche Regierung nimmt von diesen Zusi­
cherungen Kenntnis und wiederholt bei 
der Gelegenheit, daß sie eine Regelung 
der spanischen Frage als Voraussetzung 
für das Inkrafttreten des englisch-ltalie-
nischen Abkommens ansieht. 

4 .  A b e s s i n i e n .  D i e  b r i t i s c h e  R e ­
gierung erklärt, daß sie die Absicht hat, 
auf der kommenden Genfer Ratssitzung 
Schritte zu tun, um die Stellung der Mit­
gliedsstaaten der Genfer Entente in be-
zug auf die Anerkennung der italieni­
schen Souveränität in Abessinien zu klä­
ren, da sie den Wunsch hat, Hindernisse 
zu beseitigen, welche die Freiheit der 

I Mitgliedsstaaten in bezug auf die Aner­
kennung der italienischen Souveränitäf 
über Abessinien hindern könnte. 

5. Ueber gute Nachbarschaft zwischen 
Italien und der Türkei. Das Ab­
kommen ist dazu bestimmt, die Ueber-
gangsperiode bis zum Inkrafttreten des 
Hauptabkommens zu überbrücken, bis dtp 
Verhandlungen abgeschlossen sind, die 
über besondere ostafrikanischc Angele­
genheiten, die im Protokoll aufgenom* 

<Srinnerun04feler )um 20. 3ai^re<tao Orr 39efrriuno 

SfinnlanOd 

eotojetruffif^er üSHot \fon lapanifcDen Slrupptn 

gefonaengenommen 

Pen japanischen Truppen gelang es, in der Nähe von Wuhu einen sowjetrussi­
schen Bomber abzuschießen. Aus den Trümmern des vollkommen zerstörten Flug­
zeuges wurde der sowjetrussische Pilot Michail Andrelvitsch Domnin mit leichten 
Verletzungen geborgen. 

In Helslnski fanden große und eindrucksvolle Erinnerungsfeiern anläßlich 
der 20. Wiederkehr des Tages statt, an dem Finnland mit der entscheidenden 
Hilfe der deutschen Truppen den bolschewistischen Terror von sich abschüttelte 
und seine staatliche Unabhägnlgkelt fest begründete. Unser Bild zeigt Graf v. d. 
Goltz, der die deutschen Truppen vor 20 Jahren führte und der nun /u den Be­
freiungsfeiern nach Helslnski gekommen war, beim Abschreiten der Front der 
Ehrenkompagnie des finnischen Schutz korps im Hafen von Helslnski. Ganz links 
General Oestermann, der finnische Armee Oberbefehlshaber. (AtlaiUic-M.) 
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men wurden» abgeschlossen sind. Es han 
delt sich hier unter anderm um die Inne­
haltung der Antisklavereigesetzte und die 
Indienststellung von Eingeborenen in ein­
geborenen militärischen Formationen. 
Das Abkommen über gute Nachbarschaft 
enthält ferner eine Bestätigung, daß die 
ägyptische Regierung von den engllsch-
italicnischen Abmachungen Kenntnis ge­
nommen hat. 

Italienischer Plottenbesuch in Japan. 

Y o k o h a m a, Id. April. Das Flagg­
schiff der italienischen Asien-Flotte, der 
Kreuzer »MontecUccoli«;, ist zu ei­
nem zehntägigen Besuch der befreundeten 
japanischen Kriegsmarine in Yokohama 
eingelaufen. 

Oer 
3)ipIomatle 

FRANKi^lCH IN DEN SPUREN DER POLITIK NEVILLE CHAMBERLAINS. 
WORÜBER SICH FRANKREICH UND ITALIEN EINIGEN WERDEN. 

P a r i s ,  1 9 .  A p r i l .  ( A v a l a ) .  A g e i i c c  H a  
vas meldet; Der Berichterstatter des 
»Daily Herald« meldet seinem Blat­
te aus Rom, daß sich die bevorstehenden 
französisch-italienischen Verhandlungen 
um folgende Fragen drehen würden; Ita­
lien ist mit Frankreich und England in 
der internationalen Zone von Tanger 
gleichberechtigt. Frankreich bestätigt die 
Konvention aus dem Jahre 1896, wonach 

W&Wm 
Ueber nkAtmiMid 

trslltcke 
Gvteclilen 
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Olli Tlotfpairini 
Ooucrt an 

Tortoaa vor dem Fall. — Oeoeral Franco 
beherrscht die Mittelmeerkütte in eiotr 

Länge von 50 Kilometer. 

S a r a g o s s a ,  1 9 .  A p r i l .  D i e  T r u p p e n  
des Generals V all na haben den köiv* 
zentrischcn Angriff auf Tortosa begon­
nen. Die Stadt steht nach letzten einge­
langten Meldungen vor dem Fall. Am 
rechten Ufer des Ebro sind mehrere Tau­
send Rotmilizler von den Nationalisten 
eingeschlossen und müssen sich, wenn 
sie den einen Kilometer breiten Fluß nicht 
schwimmend Uberqueren werden, erge­
ben. 

Die Massenflucht der rotspanlsclien 
Truppen nach Frankreich dauert an. So 
sind allein am Ostersonntag 1500 Mann 
auf französisches Gebiet geflüchtet. 

S a r a g o s s a ,  1 9 .  A p r i l .  D i e  K o l o n ­
nen der Generale Vallna, Alonsa, Esca-
mez und Aranda setzen ihre Vormarsch­
operationen in südlicher Richtung gegen 
Castellon fort, im Norden hingegen in der 
Richtung auf Tortosa. In Vinaroz be­
schlagnahmten die Nationallsten den 
größten spanischen Handelsdampfer und 
noch einige kleine Schlffc, auf denen die 
Anhänger des kommunistisch-anarchisti­
schen Regimes flüchten wollten. Nach 
Einnahme des Hafens San Carlos erreich 
ten die nationalen Truppen nunmehr das 
Ebro-Delta. 

tflhinibfrioliM Olon ttt 
TOkmpeHltt 

Die Verwirklichung soll hi Etafipen vor 
sich gehen. Franiöslsche Feststellun­

gen. 

P a r i s, 9. April. (Avala.) Donnadieu 
befaßt sich in der :»E p o q u e« an leiten 
der Stelle mit der Frage des Viermächte-
paktes. Der Autor des Artikels wirft ei­
nen Blick auf die einstige Stresa-Front 
und meint, Italien könne sich heute nicht 
mehr für eine Bindung t^egen Deutsch­
land engagieren. Die Rückkehr zum Vie­
rerpakt könne daher nur auf Grund der 
Gesichtspunkte Mussolinis erfolgen. 

D a s  » P e t i t j o u r n a l «  b e s c h ä f ­
tigt sich in einem Artikel mit dem Vierer­
pakt und will in Erfahrung gebracht ha­
ben, daß Chamberlain diesen Pakt etap­
penweise zu verwirklichen gedenke, und 
zwar wie folgt: 1. durch die soeben voll­
zogene englisch-italienische Einigung. 2. 
durch eine britisch-französlch-englische 
Einigung und 3. durch die britisch-fran­
zösisch-deutsche Einigung. 

Vor der französisch-italienischen 
Einigung. 

R 0 m, 19. April. Gestern empfing Au­
ßenminister Graf C i a n o den hiesigen 
französischen Geschäftsträger, der ihm 
den Wunsch seiner Regierung nach sofor­
tiger Aufnahme von Verhandlungen mit­
teilte, die die Ernennung eines Botschaf­
ters Frankreichs beim Quirinal bezwecken 
würden. 

Heller Kopfl Praktischer Sinn! 
Inserieren bringt Gewinn! 

die Rechte der Italiener in Tunis gewähr 
leistet werden. Zwischen Tunis und Ly-
blen werden gute Beziehungen geschaf­
fen. Frankreich und Italien führen gemein 

sam die definitive Grenzbestimmung zwi 
sehen Französisch-Somali und Abe&sinien 
durch. Italien erhält auf Grund des zu re 
vidierenden Vertrages von 1936 25{X) Ak­
tien der Eisenbahngeselischaft Djibouti— 
Addis Abeba. Frankreich und Italien ei­
nigen sich über die Lage der italienischen 
Emigranten in Frankreich, d. i. über die 
Einstellung der antifaschistischen Emigra 
tionstätigkcil. Die beiden Länder emigen 
sich betreffend die gegenseitige Bericht­
erstattung Ober die Mittelmeerbefeftigun 
gen. Italien und Frankreich einigen sich 
ferner über die Förderung des Seehan­
dels zwischen den Kontinentalzonen in 
Afrika. Gleichzeitig erfolgt eine gemein­
same Festlegung der Seestreikräfte. 

Das Blatt erklärt zum Schluß, die fran 
zöslsch-italienische Einigung werde auf 
einem Protokoll basieren, welches die Le 
bensinteressen Frankreichs und Italiens 
im Mittelmeer feststellt und darüber hin­
aus die Verpflichtung enthält, daß der 
freie Schiffahrtsverkehr In diesem Meere 
gemeinsam gesichert wird. 

SIUQseug bei 
|$odfre&o a&oeftflrjt 

ALLE DREI INSASSEN GETÖTET — DIE TOTEN: EIN RUMÄNE UND ZWEI 
ITALIENER 

R a j h c n b u r g, 19. April. In der 
Nähe des Dorfes P o k 1 e k, Gemeinde 
Podsreda, ereignete sich gestern um 
13.36 Uhr ein gräßliches Flugzeugun­
glück. Um diese Zeit erschienen Uber der 
genannten Siedlung zwei Flugzeuge. Es 
war sehr neblig und es schien, als ob 
einer der Piloten eine Landungsmöglich^ 
keit gesucht hätte, da der Motor aussetz­
te. Während ein Flugzeug die Fahrt fort­
setzte, entstand jedoch im zweiten eine 
Explosion. Das Flugzeug stürzte etwa 
zehn Meter von einem Bauernhaus ent­
fernt in einem Jungwald nieder, wobei es 
in Trümmer ging. Als die Bewohner her­
beieilten, fanden sie unter den Trümmern 
eine verkohlte Lelchc, etwa 500 Meter 
weit weg fand man noch zwei Leichen. 
Bei diesen beiden Toten waren die Do­
kumente unbeschädigt, so daß man ihre 
Identität feststellen konnte. Ob das Flug­
zeug ein Militärflugzeug war oder nicht, 
konnte auf Grund der Trümmer noch 

nicht festgestellt werden. Der Propeller 
lag 50 Meter von der Unglücksstelle ent­
fernt auf dem Boden, den Motor schleu­
derte es zehn Meter weit. Auf Grund der 
vorgefundenen Dokumente konnten die 
Gendarmerieorgane die ersten Ermittlun­
gen durchführen. Es stellte sich heraus, 
daß der Pilot der rumänische Flieger­
hauptmann Eugen Dumitrescu war 
Seine Begleiter waren zwei Italiener, von 
denen einer Luigi M e r i z z i heißt. Der 
dritte Insasse konnte nicht Identifiziert 
werden, da er mit den Dokumenten ganz 
verbrannte. Man nimmt an, daß das Flug 
zeug in Italien übernommen worden war 
und sich auf dem Fluge nach Rumänien 
befunden hat. Die beiden Italiener dürf­
ten als Mechaniker den Flug mitgemacht 
haben. Die weitere Untersuchung und 
die Nachrichten aus Rumänien bzw. Ita­
lien dürften den mysteriösen Absturz voll 
ends klären. 

So jung und doch so traurig! Sie kann 
sich nicht helfen: Ihre Wäsche ist immer 
grau statt weiß. Kopf hoch, Mädchen! Bei 
jedem Kaufmann bekommst Du ja die m-
mer gute und ausgiebige Zlatorog-Ter-
pentinseife. Wasche mit dieser und Deine 
Wäsche wird rein, geschmeidig und blü-
tenweiß sein. 

T E R T E  N T I N - S E I F I  

Bluttat auf einem 
SluPam))fer 

Schiffsrestaurateur ersticht Schitfskom-
nandanten und begeht Selbstmord. 

Auf dem Personendampfer :^P e t a r 
Z r i n s k i«, der zwischen Novi Sad 
und Vukovar verkehrt, spielte sich Mon­
tag ein blutiges Drama ab. Der Schiffs-
r e s t a u r a t e u r  S t r a h i n j a  T o d o r o v i c  
erstach den Schiffskommandanten Gjor-
gje B r a § a n a c und beging darnach 
Selbstmord. 

Das Drama ereignete sich, als sich das 
Schiff der Orfschaft Cib näherte. BraSa-
nac, der außer Dienst war, unterhielt sich 
auf Deck mit einigen Reisenden. Als er 
mit einer Dame sprach» erschien auf Deck 
Todorovic, in der linken Hand ein Ta­
blett mit einer Tasse Kaffee tragend. Im 
rechten Rockärmel hatte er ein großes 
Küchenmesser versteckt, das er, als er 
an BraSanac vorbeiging, aus dem Aermel 
zog. Ohne ein Wort zu sprechen, versetz­
te er BraSanac mehrere Stiche in den Un­
terleib. BraSanac machte noch mehrere 
Schritte, dann stürzte er zusammen und 
verschied in wenigen Minuten. Todorovid 
flüchtete in seine Kabine und schloß sich 
ein. Als man die Tür erbrach, fand man 
ihn tot in einer Blutlache liegend auf. Er 
hafte sich mit demselben Messer ersto­
chen, mit dem er den Mord begangen 
hatte. Wie die Untersuchung ergab, be­
stand zwischen Bra§anac und Todorovic 

schon seit längerem ein Konfhkt, weil 
der Schiffskommandant mit dem Restau-
rateur unzufrieden war. 

(So&rcanu berOafid 

Mit ihm 200 Unterführer der Eisernen 
Garde, die angeblich den Umsturz vor­

greifet hat. 

B u k a r e s t ,  1 9 .  A p r i .  D i e  B u k a r e s t e r  
Polizei hat am Ostersonntag den Führer 
der aufgelösten »Eisernen Garde«, Cor-
nel Zelea Codrcanu und mit ihm 200 
Unterführer seiner Organisation verhaf­
tet. Der Innenminister veröffentlichte 
gleichzeitig einen Bericht, wonach die 
Polizei bei der Eisernen Garde umfang­
reiche Vorkehrungen für einen allgemei­
nen Aufstand gegen die politische und 
gesellschaftliche Ordnung aufgedeckt 
habe. Man fand angeblich auch einen 
Brief Codreanus, der die Anweisungen 
für das weitere Verhalten der Organisa­
tionen nach ihrer Auflösung enthielt. Un­
ter anderem war in dem Brief der Marsch 
auf.Bukarest angedeutet worden. Zu die­
sem Zweck ist das Anhäufen von Waf­
fen in versteckten Lagern organisiert 
worden. 

Die Polizei hat als erste Maßnahme 
nach den durchgeführten Verhaftungen 
das Blatt »CuventuI« eingestellt, da der 
Hauptschriftleiter einer der intimsten 
Mitarbeiter Codreanus war und die fa­
schistische Ideologie Codreanus im Blat­
te weiter unterstützte. 

Reportage aus dem Fernen Osten 

Seier unter Slieget' 
bomben 

GENERAL »EINARM« IST IN CHINA. 

»Unsere Truppen siegen!« 
Fünfhundert zarte, kleine Mädchcn mit 

schrägen Augen in ihren gelben Gesich­
tern sitzen über ihre Nähmaschinen ge­
beugt im Saal der großen Fabrik, in der 
sie arbeiten. Fünfhundert Mädchen haben 
fröhliche Gesichtcr. Sie singen bei ihrer 
Arbeit, die ihre Rücken krümmt. — Noch 
eine halbe Stunde, dann werden sie den 
stickigen Saal in der kleinen Seitenstraße 
von Kanton, nördlich der international':-!! 
Siedlung Schamin, verlassen, ihre armse­
lige Festkleidung anlegen und die Ker­
zen in ihren l.ampionen entzünden, un-, 
t e i l z u h a b e n  a n  d e r  g r o ß e n  S i e g e s f e i e r ,  d i j  
heute alle Einwohner der sündli;!ion 
Hauptstadt vereint, ganz gleich, welcher 
Klasse sie auch sind. 

Alle sind bereit. 
Denn, es gibt heute keine Klassen menr, 

es gibt nur noch Chinesen, das gan/.e Volk 
ist eine Einheit geworden, ein eiserner 
Block, geschmiedet im Feuer der japani­
schen Geschütze. Alle Kräfte sind bereit­
gestellt zur Abwehr gegen den japanischen 
Eindringling, jeder tut seine Pflicht, an 
der Front wie im Hinterland, und darum 
spüren diese fünfhundert Mädchen heute, 
da die Botschaft vom großen Sieg der 
Chinesen kam, die Schwere ihrer Arbeit 
nicht. 

Fllegcrabwehrgeschütze bellen aui. Die 
Mädchen hören die Explosionen, aber das 
Lächeln weicht nicht von ihren Gesich­
tern. Diese Töne kennen sie schon, sie 
sind schon daran gewöhnt. 

Eine einzige Bombe. 
Aber plötzlich gefriert dieses Kacheln. 

Eine haushohe Flamme steigt auf, l.ehm-
und Kalkstaub erfüllt die Luft, IJauch 

wirbelt hoch, ein heftiger Luftdruck wirft 
Mädchen und Nähmaschinen (iurcheinan-
der zu Boden, schleudert einige durch die 
Luft, die Hälfte des Daches stürzt herab, 
und dann tiefe Stille, durch die schmerz­
liches Wimmern dringt. Und schon neue 
Donnerschläge, diesmal weiter entfernt. 

Männer stürzen von der Straße herein, 
Soldaten und freiwillige Rettungsmann­
schaft, tragen die Verwundeten weg, ber­
gen die Toten. 43 junge Mädchen liegen 
tot in ihrem Blute, und mehr als 20 sind 
schwer verwundet. Die Fabrik, in der Uni 
formen für die Helden der Freiheit genäht 
Würden, ist für zwei Wochen unbrauch­
bar. Das Werk einer einzigen Fliefrer-
bonibe. 

Alles Will zum Fest. 
In vielen Seitenstraßen Kantons ha­

ben sich "solche Szenen abgespielt. Unter 
fliegenden Trümmern und stürzenden 
Häusern laufen Leute hervor — nicht in 
eine Deckung, denn die leichten Bauten 
gewähren keine Deckung, sondern um in 
die Hauptstraßen zu eilen, an der Sieges­
feier teilzunehmen. 

In der Uniformfabrik ist es nicht anders. 
Die Mädchen erheben sich, klopfen den 
Staub von ihren Kleidern. Noch sind ihre 
Augen schreckgeweitet, aber schon erlüilt 
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sie der Gedanke an die Erfolge ihrer Lands 
leute. Eine halbe Stunde später sind sie 
in dem unermeßlichen Zug, der die Haupt­
straße hinabschreitet. 

Aber er schreitet nicht lange. Aus den 
feierlichen frohen Zug wird ein einziger 
Wirbel, aus dem sich die Schrei.* wilder 
Freude lesen. Bunte Laternen werden ge­
schwenkt, Feuerwerkskörper knallen, es 
ist als feierte man den Einzug des neuen 
Jahres. 

Sie können es noch nicht fassen. 
Von der sprichwörtlichen Ruhe des öst­

lichen Menschen und der Gefaßtheit in 
allen Lebenslagen, in denen man »sein 
Gesicht wahren« muß, ist nichts mehr zu 
merken. Der Jubel ist so unbeschreiblich, 
daß man den Eindruck hat, das Volk kön­
ne den plötzlichen Umschwung des Kriegs 
Verlaufes nicht begreifen, ihn nur ge-
fijhls-, aber nicht verstandesmäßig verar­
beiten. 

Während aus den Seitenstraßen neue 
Gestalten auftauchen, zum Teil mit fri­
schen Verbänden, durch die noch lang­
sam Blut sickert, dröhnen neuerlich vlo-
toren am Himmel. Aber diesmal sind es 
keine Japaner. Chinesische Kampfflugzeu­
ge und leichte Bomber fliegen feindwfirts, 
den Angriff auf Frauen und Kinder zu rä­
chen. 

Ein englischer Führer? 
Woher diese plötzliche Wendung des 

Kriegsglücks? Gut informierte Kreise hier 
behaupten, sie sei das Verdienst des •iriti­
schen Generalmajors Frank Sutten, der 
vor einigen Wochen aus Kanada hierher­
gekommen ist. Sutton »Genera! Einarm« 
genannt, well er während des Weltkrieges 
beim Sturm auf Galiipoli durch eine tür­
kische Handgranate einen Arm verloren 
hat, worauf er im Nahkampf einen tür­
kischen Soldaten mit der gesunden Liniten 
tötete, hat schon zweimal in Chinas Ge­
schicke eingegriffen, und er hat es ver­
standen das Verdienst und den Verdienst 
zu koppeln, als er bei der Organisation 
der Munitionsversorgung der Trupoen 
Tschangtsolins eine halbe Million Pfund 
erwarb. Später unterstützte er Tschiang-
kaischek und kämpfte 1932 für China in 
Mandschukuo. 

Vielleicht .sind Chinas neue Siege* wirk­
lich auf sein Konto zu schreiben. 

Aui SUuU Juni Umteiun 

Der interessante Prozeß 

^efeljl De^ 

^antndien^ 

Sensationsprozeß in Lyon. 

In atemloser Spannung verfolgte ganz 
Frankreich den Prozeß gegen Leon Col-
lini, der seine Geliebte Marie Garigliano 
getötet hat, »weil sein Kaninchen es ihm 
befohlen hatte.« 

Der Mord an sich war grauenhaft: Col-
lini hat sein Opfer zerstückelt, den Kopf 
in die Rohne geworfen, die einzelnen Kör 
perteile einbetoniert. Aber nicht weniger 
grauenhaft war die Art, in der Collini 
sich verteidigte. Er zeigte nicht die ge­
ringsten Spuren von Reue, rühmte sich 
der geschickten Art, in der er sein Opfer 
beseitigt hatte, und versuchte, Richter 
und Geschworene, wann immer es ging, 
vor den Kopf zu stoßen. Offensichtlich 
wollte Collini den Eindruck eines Irren 
erwecken, aber die Gerichtspsychiater be 
stätigten seine volle Verantwortlichkeit, 
wenn sie auch bestritten, daß er voll­
kommen normal wäre. 

»Hier gibt es eine Lücke in der fran­
zösischen Gesetzgebung«, erklärten sie 
auf die Frage des Vorsitzenden, ob Colli­
ni ins Gefängnis oder ins Irrenhaus ge­
hörte. »Collini gehört in ein Gefängnis 
für Irre, wo er nicht nur bestraft, sondern 
auch gepflegt würde. Aber wenn andere 
Staaten solche Anstalten auch schon ein 
geführt haben — in Frankreich gibt es 
k e i n e ,  u n d  d a h e r  m ü s s e n  w i r  C o l l i n i  f ü r  
verantwortlich erklären.« 

Collini ist zufrieden. 

Seltsam war schon die Vorgeschichte 
des Mordes. Collini, der seine Geliebte 
schamlos ausbeutete und auf die Straße 
trieb, hatte eine große Liebe: die zu sei­
nen Tieren. Eines Tages nahm Marie Ga­
rigliano ihm seine Schildkröte weg und 
machte aus ihr eine Suppe. Collini schlug 
Marie halb tot. Aber dann kam er eines 
Tages dazu, wie Marie sein Lif blingska-
ninchen schlachtete, um einen Braten dar 
ans 711 nnchen. Und da rab Ihm das Kn 
ninchen, so sagte er, mit den Augen zu 

„SSei^e'' Oftern 
Am Samstag war der Himmel so be­

wölkt, daß die am Wetter irgendwie In­
teressierten zu pessimistischen Prognosen 
übergingen. Die Temperatur hingegen lag 
nicht so tief, als daß man auf Schnee 
hätte tippen können. Man sah bestenfalls 
verregnete Feiertage vor sich und war 
erstaunt, daß der gegen/Abend einset­
zende leichte Regen bald aufhörte. Ein 
Hoffnungsstrahl auf gutes Wetter war 
doch gegeben. 

Am Ostersonntag herrschte Schönwet­
ter, wenn uns auch nicht der so sehnlichst 
erwünschte Ostersonntag in all seiner 
Pracht beschieden war. Immerhin ver­
sprach der nächste Tag das Versäumte 
einzuholen. In der Nacht setzte wieder Re­
gen ein, der sich bald in ein lustiges 
Schneetreiben umwandelte, das unvermin­
dert bis Montag nachmittags anhielt. Die 
Natur erhielt ein weißes Kleid, das ihr 
jedoch angesichts der im schönsten Blü­
tenschmuck stehenden Obstbäume nicht 
recht paßt. Auf den Bergen liegt der 
Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch, stellen­
weise weist die Schneedecke eine noch 
bedeutendere Höhe auf. Unter den Ein­
wirkungen der wärmeren Sonnenstrahlen 
schmilzt zwar der Schnee rasch dahin, 
doch Reifgefahr ist nicht ausgeschlossen. 
Die Wintersportler kamen zwar einiger-
massen auf ihre Rechnung und strömten 
Montag in Massen auf den Bachern und 
die angrenzenden Berghöhen, um in d.^r 
Nachsaison ein letztes Mal den winterli­
chen Freuden nachzujagen, 

Dr. Ferdo LaSiö t 

Nach kurzer Krankheit verschied Mon­
tag nachmittags der hiesige Rechtsan­
walt Dr. Ferdo L a § I ß im Alter von 59 
Jahren. Der Dahingeschiedene zog sich 
vor einigen Tagen eine Lungenentzün­
dung zu, die seinen unerwarteten Tod 
zur Folge hatte. Dr. LaSiC war aus Koia-
fice bei Ormoz gebürtig. Er war nach Ab 
solvierung der Rechtsstudien zunächst im 
Gerichtsdienst tätig, widmete sich jedoch 
bald der Advokatur und ließ sich in Or­
moz als Rechtsanwalt nieder. Vor 15 Jah 
ren übersiedelte er nacht Maribor, wo er 
sich auch im öffentlichen Leben intensiv 
und erfolgreich betätigte. Dr. La§iö war 
in verschiedenen nationalen Organisatio­
nen tätig, vor allem im Cyrill-Mehtod-
Verein und im Sokol. In seinem großen 
Freundes- und Bekanntenkreis erfreute 
er sich allgemeiner Wertschätzung. 

Friede seiner Asche! Der schwerpetrof-
fcnen Familie unser innigstes Beileid! 

OiJfer öftfrli<fien 

ööflerfdiieBen^ 

Auch heuer forderte der herkömmliche 
Brauch des österrlichen Böllerschießens 
mehrere Opfer. 

In Studenci explodierte dem 32-jähri­
gen Handelsangestellten Max H u b e r 
der Böller vorzeitig, so daß ihm die La­
dung ins Gesicht flog. Huber erlitt am 
rechten Auge eine schwere Verletzung 

verstehen, daß er Marie umbringen müß­
te. 

»Haben Sie schon einmal einem Kanin­
chen in die Augen gesehen?« rief er den 
Geschworenen zu. »Nein?« Dann müssen 
Sie sehen, daß Kaninchenaugen deutlich 
sprechen. Ich mußte die Garigliano-töten. 
Mein armes Kaninchen hat es befohlen!« 

Der Befehl des Kaninchens machte 
aber auf die Geschworenen wenig. Ein­
druck. Sie sprachen ihn schuldig. Und 
der Richter verurteilte Collini zu lebens­
länglicher Zwangsarbeit im Bagno, um 
»dieses gefährliche Individuum unschäxl-
llch zu machen. 

Collini nahm das Urfeil in bester Lau­
ne und lachend auf. Er verbeugte sich 
vor d^Mi Richtern, den neschworenon und 
dem Pi'b'iUiim und rief Iniit; •»Vielen 
Dank! Icli bin wirklich sehr zufrieden!« 

und mußte ins Krankenhaus überführt 
werden. 

Einen ähnlichen Unfall hatte in Ru§e 
der 19jährige Hilfsarbeiter Ruppert 
J u s t n i k zu beklagen, wobei ihm von 
der explodierten Pulverladung das linke 
Knie zerfleischt wurde. 

In Sv. Ana (Slov. gor.) wollte der 12-
jährige Besitzerssohn Josef L e c h n c r 
mehrere Patronen abfeuern. Eine Ladung 
traf ihn ins Auge, so daß höchste Gefahr 
besteht, daß der Knabe das Auge ver­
liert. Auch Justnik und Lechner befinden 
sich im Mariborer Krankenhausc. 

Ein weitaus schwererer Unfall ereig­
nete sich gestern bei Slovenska Bistrica 
im Hause des Taglöhners Cyrill B r a -
c i c. Als Braciö bereits zur Ruhe gegan­
gen war, wollte ein minderjähriger Bur­
sche niit Bra5l5' Jagdgewehr einige Freu 
denschüsse abgeben. Das Gewehr war 
aber geladen, was der Genannte wahr­
scheinlich nicht wußte. Als er nämlich 
das Jagdgewehr hinter einem Kasten 

hervorholte, ging ein Schuß los und 
drang die Ladung dem auf dem Bett lie­
genden BraCiC in den Kopf. Bra6ii5 war 
sofort bewußtlos, da die Schrotkörner 
aus einer Distanz von 2 bis 3 Meter ihm 
sogar die Schädeldecke durchbohrten 

und ins Hirn eindrangen. BraCiC wurde 
im hoffnungslosen Zustande ins Kranken 
haus nach Maribor gebracht. An seinem 
Aufkommen wird gezweifelt. 

Jtaubflibrrfan 
Vor dem großen Strafsenat des Mari­

borer Kreisgerichtes hatten sich heute 
drei Burschen wegen Raubes zu verant­
worten. Es sind dies drei Arbeiter, und 
zwar der 26jährige Franz B a n f i (5 und 
der 23jähriße Anton B a n f i £, beide 
aus Radovec, sowie der 24jährige Anton 
Pfeifer aus DrakSelj. Nach der An­
klageschrift überfielen die drei in der 
Nacht zum 13. Dezember v. J. den Hau­
sierer Johann H o r v a t, warfen ihn zu 
Boden und fesselten ihn, worauf sie ihm 
100 Dinar Bargeld; verschiedene Waren 
sowie Sacharin, Feuerzeuge und Zereisen 
abnahmen. Den Vorsitz der Verhandlung 
führte Kreisgerichtsrichter L e n a r t. 

m. Todesfälle, Gestorben sind die 81-
jährige Thekla R u d a, der 62jührige 
Franz K r a j n c, der 72iährige Johann 
K o c b e k und der 86jährige Vinzenz 
P u r g a j. — R. i. p.l 

m. Die Auferstehungsprozession fand 
Samstag gegen Abend trotz des unfreund 
liehen Wetters unter dem üblichen Ge­
präge statt. An der Prozession dt>»* Dom-
und Stadtpfarre, die Fürstbischof Dr. T o-
m a z i £ leitete und die sich um die Kir­
che bewegte, nahmen auch Vertrder der 
Behörden teil, darunter Bürgermeister Dr. 
J u v a n mit den beiden Bezirkshaiiptleu-
ten Dr. S i s k a und Ei letz, das Offi­
zierskorps, die Beamtenschaft, die katho­
lischen Organisationen usw. BeigesteMt 
war auch eine Ehrenkompagnie mit Mu­
sik. In der Magdalenen- und Franziska­
nerpfarre fanden die Prozessionen um 16 
bzw. 17 Uhr statt, Abends leuchteten an 
den Anhöhen zahlreiche Osterfeuer auf. 
Das traditionelle Osterschießen ins 
besondere in der Umgebung, an beiden 
Tagen kein Ende nehmen. 

DEIN LEBEN UND DEIN HAUS 
VERSICHERE BEI KRAUS! 

rnipektor d«r Z«diiijena uvarovalnica d. d. 'Vaidarl, M«Hbor, 
VctrtnUka uüe« 11, Tel. 2TM), neben Finnt Weixl. 

• ni. Prawoslawe Ostern. Wie das pra-
woslawe Pfarramt in Maribor mitteilt, fin­
det am Gründonnerstag, den 21. d. i'm 18 

" Uhr in der prawoslawen Kapelle das »Bde 
nije« mit der Verlesung der Passionsevan-
gelien statt. Am Karfreitag, den 22. d. um 
16.30 Uhr »VeCernja« und am Xarsams-
tag, den 23. d. um 16.30 ̂ Uhr »Vcöernja« 
und Beichte. Am Ostersonntag, den 2^ d. 
beginnt die Auferstehungsprozession um 4 
Uhr früh von der Kapelle in der Könii^-
Alexander-Kaserne in Melje aus und 
t oti-' 
hin zurück. Um 9.30 Uhr findet in restli­
cher Weise die Osterliturgie statt. Am 

3>fen^tag, &en 19. ̂ Ipril 

Ostermontag, den 25. d. ist die Liturgie 
ebenfalls für 9.30 Uhr angesetzt. Die Ait-
glieder der prawoslawen Kirchengemeinde 
werden eingeladen, an der Prozt^ssion m. 
an den übrigen kirchlichen Zeremonien 
vollzählig teilzunehmen. Für die Schulju­
gend ist die Teilnahme verbindlich. 

m. Industrielle, Schulmänner und Bür­
germeister werden Donnerstag, den 
21. d, um 18 Uhr im Rathaussaile Iber 
Einladung der Antituberkulosenliga in 
Maribor über die Vorbereitungen der heu­
rigen Antituberkulosenwoche Beratungen 
führen und diesbezügliche Beschlüsse fas­
sen. 

m. Der Frau in den Tod gefolgt. In 
seiner Wohnung in der Betnavska cesta 
wurde gestern der 35jährige Tischlerge­
hilfe Josef S e r p tot aufgefunden. Serp, 
dem am 19. März 1. J. die Frau gestor­
ben war, hatte sich durch Erhängen 
selbst das Leben genommen. In einem 
Brief gibt er an, daß er seiner Gattin in 
dfen Tod folge. Dem Brief hat er auch 
einen Geldbetrag für die Begleichung der 
Begräbniskosten beigeschlossen. Serp 
hinterläßt drei Kinder im Alter von 10 
bis 13 Jahren. 

m. Gastspiel im Theater. Dienstag, den 
26. d. M. gastiert der bekannte kroatischi* 
Kammer- und Opernsänger Mario i V 1 a-
h o v i iS, der auch im Ausland»^ große 
Erfolge aufzuweisen hatte, in der Titel­
rolle von Verdis »Troubadour«. 

m. Pferderennen in Cven. Das traditio­
nelle Murfelder Trabfahren in Cven wird 
am S o n n t a g, den 8. Mai stattfinden. 
Der »Putnik« veranstaltet aus diesem An­
laß eine Sonderfahrt nach Cven, der 
Fahrpreis stellt sich samt dem Mittagmahl 
in Ljutomer und der Eintrittsgebühr zum 
Rennen auf 85 Dinar. 

m. Großer Brandschaden. Aus Selovec 
bei Gu§tanj wird eine folgenschwere Feu 
ersbrunst gemeldet. Das Feuer brach im 
Gehöft des Besitzers Franz G 0 s t e n i C-
n i k aus und vernichtete sämtliche Wirt­
schaftsobjekte. Der Schaden beträgt etwa 
150.000 Dinar. Das Feuer dürfte infolge 
des überhitzten Ofens ausgebrochen sein, 
da man gerade zur kritischen Stunde d?" 
Osterbrot vorbereitete, 

m. Verhängnisvoller Sturz. Dem 26jäh-
rigen Besitzerssohn Martin P o d k r i z-
n i k brach auf der Straße nächst Zgornja 
Polskava die Gabel am Fahrrad, wobei er 
kopfüber zu Boden stürzte und mit ge­
brochenem Nasenbein und eingeschlage­
nem Oberkiefer bewußtlos liegen blieb. 
Man schaffte ihn ins Krankenhaus nach 
Maribor. 

m. Flucht aus dem Lefzen. Bei Hajdina 
wurde neben dem Bahngleis der 30jäh-
rige stellenlose Arbeiter Franz G a b e r-
§ e k aus Gorica bei Puconci in Prek-
murje bewußtlos aufgefunden. Er hatte 
Lysol getrunken. Man überführte ihn ins 
Krankenhaus nach Ptuj, doch war iede 
ärztliche Hilfe vergebens, GaberSek ver­
schied bald nach der Einlieferung ins 
Spital. Das Motiv der Tat dürfte in der 
Notlatre, in der sich der Bedauernswerte 
befand, zu suchen sein, 

m. Der nächste Grazer »Putnik«-Aus­
flug findet am Donnerstag, den 28. d. 
statt. Fahrpreis samt Visum 100 Dinar. 

m. Unfall in den Bergen. Auf der Ko-
rosica in den Sanntaler Alpen erlitt Sonn 
t a g  d e r  2 3 i ä h r i g e ,  b e i m  G r a f e n  A t t e m s  
in Slovenska Bistrica beschäftigte För­
ster Paul K r i z m a n i 5 einen Sturz und 
zog sich einen Bruch des linken Ober­
schenkels zu. Der VerunMIicklt* wurde 
nach Lu(5e gebracht und dann ins Kran­
kenhaus von Celje überführt. 

m. Schadenfeuer. Samstag nachmittags 
brach in Zgornia Bistrica im Wohnhause 
des Besitzers Stefan I n h a r t •'in Feue** 
aus, dem das ganze Objekt zum Opfer fiel. 
Der Schaden erscheint nur zum Teil durch 
Versichenmg gedeckt. 

m. Einbruch. In die Kanzlei der Zement 
warcnfirnn R o ;][ n t s c h in der Tatten-
bachova ulica brachen während der Fei-
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ertage unbekannte Täter ein, sie hatten I sehr »intellektualisiert«. In Trbovlje hin-
Da/>Vi Ar, cSr. ..... trti^ t Ui._i:-u ^..C jedoch Pech, da sie nur eine alte Uhr, 

eine Zange und einige Eier erbeuteten. 
Der Schaden ist rninimal. 

Aus iUui 

p. Saisonarbeiter für Deutschland. Die 
Mariborer Arbeitsbörse wird auch heuer 
eine Anzahl von Saisonarbeitern zur Feld 
bestellung in Deutschland anwerben. Die 
Vertreter der Arbeitsbörse und des deut­
schen Vermittlungsamtes werden zu die­
sem Zweck Freitag, den 22. d. um 10 
Uhr am Stadtmagistrat in Ptuj anwesend 
sein, um die Arbeiter anzuwerben. In­
teressenten wollen sich um diese Zeit 
dortselbst einfinden. Die Arbeiter müssen 
mit allen Feldarbeiten vertraut sein und 
dürfen das 40. Lebensjahr nicht über­
schritten haben. Sollten die Interessenten 
nicht militärfrei sein, so ist die entspre­
chende behördliche Bewilligung einzuho­
len. Personen mit Kenntnissen der deut­
schen Sprache haben den Vorzug. Pro-
fessionisten werden nicht ausgenommen. 
Die Reisespesen und die Kosten für die 
Beschaffung der Reisedokumente belau­
fen sich auf etwa 380 Dinar pro Person. 

p. Tödlicher Sturz vom Rade. Der 18 
jährige Keuschlerssohn Josef R o j ko aus 
Ragozniea stürzte so unglücklich vom 
Rade, daß er sich schwere Verletzungen 
zuzog, denen er bald nach der Einllefe-
rung ins Krankenhaus erlag. 

p. Der große Georglmarkt wird Sams­
tag, den 23. d. in Ptuj abgehalten. 

p. Unfall bei der Arbeit. In i^o§kanjci 
traf den 50jährigen Keuschter Josef R i z-
n e r beim Heuwägen ein schwerer eiser­
ner Haken an der Nase und fügte ihm ei­
ne schwere Verletzung zu. Er mußte im 
Krankenhaus untergebracht werden. 

p. Verhängnisvoller Sturz. Die 29jäh-
rige Besitzerstochter Maria 1 r g 1 aus Le 
vanjci erlitt infolge Bruches der Radga­
bel einen Sturz, wobei sie schwere Ver­
letzungen am Kopfe davontrug. Sie wur­
de ins Spital überführt. 

p. Tonkino Ptuj. M i 11 w o c ii, den 20. 
und Donnerstag, den 21. d, beide 
Male um 20 Uhr, rollt der Prachtfi'm »Die 
weiße Fiölle« mit G. Dießl und Leni Rie­
fenstahl in den Hauptrollen über die Lein­
wand. Außerdem jeden Mittwoch und 
Donnerstag die Paramount-Wochen-
schau. 

Aus CdU 

c. Vor hundert Jahren. Aus Sv. Jurij 
erfahren wir: Vor hundert Jahren besuch 
ten die Volksschule in Sv. Jurij an der 
Südbahn 52 Knaben und 24 Mädchen, 
heuer sind es 275 Knaben und 285 Mäd­
chen. Schüler dieser Volksschule war vor 
hundert Jahren auch der berühmte Slo­
wene Benjamin Ipavic. 

c. 80. Geburtstag. Am Ostersonntag 
feierte in DoberteSka vas bei Sv. Peter im 
Sanntal der Holzarbeiter Georg B o h, 
insgemein Vrban, auch Puksa genannt, 
im Kreise seiner Familie seinen 80. Ge­
burtstag. Im November dieses Jahres wird 
5t.Vater Vrban« auch seine goldene Hoch­
zeit feiern. Freudigen Herzens eilten acht 
Kinder ins Elternhaus, um dem lieben 
Vater, der auch heute noch rüstig die 
schwere Arbeit des Holzaufladens be­
sorgt, den seltenen Festtag zu einem Eh­
rentag zu gestalten. Als im Jahre 1891 
die Sanntaler Eiscnbahnslrecke eröffnet 
wurde, war es Vrban, der (damals für die 
Firma Vinzenz Musi) auf dem Bahnhof 
in Sv. Peter das erste Holz auf dieser 
Strecke verladen hnlto. 

c. Heiratswelle in Trbovlje. Schon vor 
fünfzig Jahren stellte der bekannte briti­
sche Arzt und Statistiker William Farr 
die Behauptung auf, daß der verheirate 
Mensch größere Aussichten habe, alt zu 
werden, als der unverheiratete. Wer also 
alt werden will, der heirate. Die jungen 
Leute in Trboviic wollen anscheinend alt 
werden, darum heiraten sie. So sind bei­
spielsweise in Trbovlje allein am Palni-
sonntai.; 28 Brautpaare in der Kirche auf­
geboten worden. In Celje hingegen wird 
wohl viel über die FJien geredet, gehei­
ratet aber wird nicht. Man ist eben zu 

gegen scheint es ähnlich zu sein wie auf 
dem Lande: die Menschen reden nicht 
Uber die Ehe, sondern sie leben ihre Ehe 
in gemeinsamer Arbeit und Sorge, in ge­
meinsamer Verantwortung und Freude — 
und indem sie dies leben, erfüllen sie an­
einander Sinn und Geschick. 

c .  Besorgnisse . . .  D i e  n e u e r l i c h  a u f ­
getauchte Nachricht vom Bau eines Sport 
stadions hinterm josefiberg in Celje er­
weckt schwerc Besorgnisse bei Freunden 
des Sports. Sie fürchten, daß es dann mit 
dem Sport in Celje aus sein wird, denn 
nicht ein Luxusstadion mit den Gesteh­
ungskosten von einer Million Dinar sei 
notwendig, wohl aber gut instand gehal­
tene Sportplätze für die einzelnen Verei­
ne. Wir wissen nicht, ob der Protest die­
ser Sportfreunde etwas helfen wird. In 
der Gemeindestube wird man sagen, alle 
Großstädte, die auf sich halten, haben ein 
Sportstadion. Ein Freund unseres Blat­
tes meint dazu, daß viel wichtiger end­
lich einmal eine Markthalle wäre, damit 
sich die armen Marktweiblein für die Ent 
richtung der Marktgebühr nich^ die Ze­
hen abfrieren Incspti brauchten 

c. Neue Straße. In den nächsten Tagen 
wird damit begonnen, eine neue Straße 
anzulegen, die vom Almoslechner-Besitz 
zwischen Josefiberg und Schloßberg zum 
städtischen Friedhof führt. Mit den Ab­
steckungsarbeiten hat man bereits begon­
nen. 

c. Schaubuhne — Uraufführung. Frei­
tag, den 22. April, findet ,im hiesigen 
Stadttheater die Uraufführung des Dramas 
»Tschaikowsky« von Ivan Mrak statt. Be­
ginn um 20 Uhr. Es spielen die Mitglieder 
der Gemeinschaft »Slovenska scena mla-
dih« aus Liubljana, die unter der Führung 
des Dramaturgen Dr. Ivan Lah stehen. 
D i e  S p i e l l e i t u n g  h a t  d e r  A u t o r  m n e ,  f ü r  
die Inszenierung zeichnet Zita P o • o k a r 
verantwortlich. Man sieht diesem Abend 
sehr gespannt entgegen. Es will aber auch 
etwas heißen: eine slowenische Urauffüh­
rung in Celje! 

e. Kino Metropol. Dienstag und Mitt­
woch: »Der Kampf ums Matterhorn«, der 
neueste Hochgebirgsfilm des bewährten 
Meisterregisseurs und Hauptdar.<ilellers 
Luis Trenker. Ferner wirken mit Herbert 
Dirmoser, Heidematir Hatheyer, ppter Eis­
holz und Luzie Höflich. 

c. Kino Union. Dienstag und Mittwoch 
der Ufa-Großfilm »Der Holledauer Schim­
melkrieg«, eine ausgezeichnete Bqucrnko-
mödie mit dem Filmliebling Heli Fmken-

Aus tfitUßM 

tödlich verunglückt war, wurde Freitag 
einstweilen auf dem Friedhof in Srednja 
vas beigesetzt. Später wird die Leiche 
exhumiert und nach Chemnitz überführt 
werden. Der Beisetzung wohnten zahl­
reiche Deutsche mit dem Pastor sowie 
überaus viele Bergfreunde sowie die Be­
völkerung bei. 

lu. Schadenfeuer. Das Wirtschaftsge­
bäude der Restauration S r i b a r in Li-
tija wurde am Ostersonntag durch einen 
Brand eingeäschert. Der Schaden wird 
auf 100.000 geschätzt. Man vermutet 
Brandlegung. 

lu. Starker Osterbesuch in Bled. Heuer 
hatte Bled zu Ostern einen sehr starken 
Besuch aufzuweisen, besonders aus 
Deutschland und Italien. Die Feiertage 
verbrachten dort gegen 800 Gäste, wäh­
rend die Zahl jener, die nur einige Stun­
den dort verweilten, mehrere Tausend 
ausmachte. 

Mittwoch, 20. April. 
Ljubljana, 12 Schallpl. 18 Jugendstun­

de. 18.40 Vortrag. 19 Nachr., National­
vortrag. 19.50 Schach. 20 Konzert. — 

Beograd, 17.20 Konzert. 18.20 Schallpl. 
19.30 Nationalvortrag. 20 Arien. - Prag, 
15.15 Blasmusik. 16.10 Unterhaltungs­
konzert. 18.05 Deutsche Sendung. 18.63 
Schallpl. 19.25 Operettenmusik. 20.30 
Vortrag. — Budapest, 17.25 Zigeuner­
musik. 18,45 Konzert. 19.30 Oper. — Zü­
rich, 19.10 Schallpl. 20 Unterhaltungs­

konzert. — Paris, 18.45 Lieder. 20 Lust­
spiel. — Straßburg, 19.30 Konzert. 21.30 
Solistenkonzert, — London, 18 Funlcor-

jgel, 20 Bunter Abend. — Rom, 19.40 
[Buntes Konzert. 2i »Dir Frau ohne 
I Schatten«, Oper von R. Strauß. — Mai­
land, 19.40 Konzert. 2! Lustpiel. — 
Deutschtandsender, 18 Schallpl 10.3U 
Lieder. 20 Blasmusik. — Berlin, 18 Kon­
zert. 19.40 Schallpl. 20 Snifon'ckonztrt. 
— Breslau, 18 Vortrag. 19.45 Hörspiel. 
21 Vortrag. — Leipzig, 18.10 Tanzmu­
sik, 19.30 Hörspiel. 21 Vortrag, — Mün­
chen, 17.10 Konzert. 10.30 Vortrag. 20 
Sinfoniekonzert. — Wfen, 12 Blasmusik 
16 Konzert. 18 Lieder. 21.30 Konzert. 

iiemeiiaiaror 
Ihres Organismus 
ist die Haut, 

die auf Wind, Sonne und Kälte 
achten muss. Das aktive Lecithin 
der Solea-Seife stärkt auch die 
unteren Schichten der Haut 
und das Cholesterin der Creme 
nehrt sie. 
Deshalb ist der Erfolq so über­
raschend. 
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REPERTOIRE. 
Dienstag, 19. April: Geschlossen. 

; Mittwoch, 20. April: Geschlossen. 
' Donnerstag, 21, April um 20 Uhr; .Jeder­

mann«. Ab. C. 

He<*ere Fcke 
Die junge Frau. 

Die junge Frau hat ihren ersten Kuclien 
gebacken. Er ist etwas undefini irbar im 
Geschmack geraten. »Ach, Fritz,« stam­
melt sie verwirrt, »das Kochbuch ...« — 
»Was? Um Gottes willen, das Kochbuch 
ist auch drin?« 

lu. Familientragödie. In Gorje bei Bled 
gab die Arbeitersgattin Angela K. ihrem 
siebenjährigen Sohn Johann und ihrer 
vierjährigen Tochter Vera mit Zyankali 
vergiftete Bonbons und nahm dann selbst 
eine Dosis Gift ein. Alle drei waren bald 
darauf tot. Die Frau, die schon längere 
Zeit nervenleidend war, beging die Tat 
in einem Anfall geistiger Trübung. 

lu. Das Opfer der Berge, der Privat­
beamte Arthur Schöpf aus Chemnitz, 
der in der Karwoche im Triglavmassiv 

Genugtuung. 
Tapermanns Gartennachbar hat zwei 

Bienenstöcke in Hochbetrieb. Eines Ta­
ges wird Tapermann von einer Bijne ge­
stochen. Da rast er hinüber zum Nachbar 
und schreit: »jetzt langts mir aber! Da 
hat mich doch wirklich so ein Bienen­
vieh gestochen! Ich fordere Genl1^tuung!« 
»Die sollen Sie haben!« erwiderte der ge­
fällige Imker. »Zeigen Sie mir di? betref­
fende Biene! Ich werde sie vor Ihren 
Augen umbringen!« 

ISirfitfthr Der fti inotn 
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Burg-Tonkino. Die jugoslawikhj Pie-
niiere des einzigartigen Gescllt^cnansiil-
mes »Zwischen den Eltern«. Ein erstrangi 
g e r  U f a - G r o ß f i l m -  d e r  i n  a n g e r e g t e r  w i r ­
kungsvoller Darstellung das kritische i>W-
bente Ehejahr zum Gegenstand einer pak-
kenden, zeitweise mitreissenden Handlung 
hat. Willy Fritsch, Gusti Huber, Jutty 
Freybe und der kleine Peter Dann zwin­
gen wieder einmal alles in ihren Ibnn. ---
Es folgt der Napoleon-Film »Gräfin Wa-
lewska« mit Greta Garbo nid Charles 
Boyer. 

Union-Tonkino. Die Premiere des \V:I1-
schlagers »Tarantella« mit Jeanette Mar 
Donald. Nach einer Reihe unv^igeßlichcr 
Erfolge »Rose Marie«, »Wenn der weiße 
Flieder blüht« fMaienzeit), u. a, ist dies 
der neueste und größte Triumpf der ge­
feierten und unübertroffenen Künstlerin 
Jeanette Mac Donald und ihres neuen 
Partners des Tenors der Metropolitan 
Oper. Allan Jones. Eine märchenhafte, be 
zaubernd schöne- Operette in ileutscher 
Sprache, im Rahmen prächtiger Land­
schaftsbilder aus dem spanischen Basken 
lande. Bezaubernder Gesang, nielodien-
reiche Musik, wunderbare alte spanische 
Tänze, in denen das leidenschaftliche 
Blut, die Sehnsucht, die Freuden und die 
Schmerzen eines ganzen Volkes pulsieren 
und die an sich schon ein Stück Hand­
lung präsentieren. Ein Film, der selbst 
dem verwöhntesten Kinobesucher Ueber-
raschungen bringt. 

3lpotl>efenna(ht&ini*t 

Vom 16. bis 22. April versehen die 
Stadtapotheke (Mag. Pharm. Minafik) 
am Hauptplatz (Tel, 25-85) und die 
St. Rochus-.Apotheke (Mag. Pharm. Rems) 
in der Aleksandrova cesta (Tel. 25-32) 
den Nachtdienst, 

-
Die Hauptstadt des faschistischen Im-periums steht mitten in den Vorbereitun­

gen für den glanzvollen Empfang Adolf Hitlers in den ersten Maitagen. Unser 
Bild zeigt die hohen Kandelaber, die die Via del Trionfi, die Feststraße beim Ein­
zug Adolf Hitler, flankieren. (Scherl-Bilderdienst-M.) 

Auf der Suche. 
Ein Herr irrte in dem »Tfoßeii Geschäfts 

haus umher, das voller Menschen war. 
Ein Abteilungsleiter, der ihn schon drei-

! mal an seinen Ständen hatte vorbeikom­
men sehen, fragte schließlich: »K^nn ich 
Ihnen behilflich sein? Suchen Sie etwas in 
Herrenkleidung?« »Im Gegenteil«', erwi­
derte der nervöse Herr, »ich suche etwas 
in Damenkleidung! In dem Gewirr habe 
ich meine Frau verloren !< 
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IB r̂eidiagr am ^ßrisenmartt 
SENKUNCi DES ANKAUFSPREISES DURCH DIE PRIZAD. - PREISANSTIEG 
FÜR WEIZENMEHL IN SLOWENIEN. - MANÖVER ALS VORBEREITUNO 

FÜR DIE NEUE WEIZENKAMPAONE? 

ihrer nächsten ümgebunK Welzen aus 
dem Banat einzuführen. 

V'üv cinijieii TaKen wurde die Nacli-
riclit verbreitet, d:iR- die Priv. Kxportge-
scllsciiaft (Prizad) mit 9. d. mit Rücksiclit 
auf die Preise auf dem Weltgetreide-
m a r k t  d i e  A t i l < o u f s p r e l s e  f ü r  W e i z e n  
otw as .c; e s e n k t hatte. Es wurde darauf 
^•c•r^vjesell, dali die bisherigeti Weizeii-
preise im Inland um 23 bis 60 Dinar über 
ilcii NotienjiiEien der Liverpooler^Börse 
stellen und daß aucli (lacir der von de? 
f^rizLid vorgenommenen Ermäßigung im-
rneriiiii uocli ein Unterschied von durcii' 
schnittJich -18 Dinar gegenüber den Aus-
liDKliiotierungen sich ergibt. 

Wie uns von unterrichteter Seite mit-
teilt wird, liegt für den Laien, aber 

auch für den einseitig orientierten Fntcr-
csseiilen. nach dem Vorgesagten selbst­
verständlich der Schlufi nahe, daii sich 
tlic'-c Preissenkung auch am jugoslawi­
schen (ictreidcmarkt und damit auch in 
u n s e r e r  e n g e r e n  H e i m a t  S l o w e n i e n  
in der Weise auswirkt, daü Weizen billi-
Kcr zu bekoirunen ist und die Mühlen 
iiiistande sind, billigere Mühlprodukte zu 
erzeugen, was wiederum dem Konsu- , . .v i i i * o ^ • 
mcnten znsiitc kommt, der sein Mehl bemerkenswerte Rtdc, .n 
billiger kaufen kann. 

Diese Zeilen sind nun im Sinne unse-1 Programm der künftigen Tätigkfii 
res Informators in erster Linie für let/,-'der Zentrale darlegte. Wegen der Wich-
torc besiiinnit und sollen aufklären, wie- tigkeit der programmatischen Aus.'uhrun-
so .i^eraue in den letzten Tagen statt clcs neuen Vorsitzenden geben wir 
einer Verh'lliKiniS k^erade/u eine V e r-'nachfolgenden die charakteristische-
leuerunic des Mehl es zu bemer- sten Gedankengänge wieder. 
keil IM. 

Die Prizad hat zwar die Wei/enpreise 
herabgesetzt, sie tritt jodoch .schon seit 
Hiiigerer Zeit flicht als Käufer auf. Ver-
scliicdentlicli herrscht die Ansicht vor, 
ti:'!' die vorgeno'nmcne Preissenkung a's 
tili .Manöver aufzufassen ist, um in 
der konnnctidcn neuen Weizenkampagne 
niedrigere Preise schon vorbereitet zu 
luiben. Da aber in den Hauptweizenge-
bieten, wie Banat. Bäcka und Syrmien, 
schon seit einigen Wochen nahezu kein 
Weizen ausgeboten wurde, sind die Ein­
kaufspreise in den letzten 14 Tagen um 
^ bis 10 Para pro Kilo gestiegen. 

I^ies ist nun nicht so zu verstehen, a'.s 
ob kein Weizen mehr da wäre, sondern 
es ivt eher aiizuncinnen, dal] noch ziem-
liclie Quantitäten der alten Ernte vor-
iiuiuien sein müssen. Aber der Bauer will 
seinen Weizen noch nicht verkaufen In 
der Ifoifnun.^', spater einen besseren 
i'reis /II crzieleti und wartet, da er an­
dererseits ;iuch wirtschaftlich nicht ge­
zwungen ist, .sein Getreide zu verkau-
ieii. Ks ergibt sich daher der Umstand, 
dal' die Mühlen in der Backa gezwungen 
sind, ol)/.war sie mitten itn Weizenland 

um 3U Para höher sind als die von der 
Prizad am Papier, .aufuezeichncten er­
mäßigten Ankaufpreise. Mit Berücksich­
tigung der hohen Bahnfracht vom Wei-
zeiizentruni bis nach Slowenien ergibt 
sich sodann hier ein durchschnittlicher 
Tagespreis von 2A2—d,{7 Dinar pro Kilo, 
ein Preis der auch dem Laien bedenklich 
hoch erscheinen muß und der es dann 

Theiß-Weizen wird an Ort und Stelle erklärlich macht, daß die Mehlpreise ge-
mit L87—1.88. in der Baöka aufkommen-1 rade in den letzteren Tagen statt zurück-
de Waggonware mit 1.84—1.85 Dinar pro gegangen, gestiegen sind. 
Kilo bezahlt. Das sind also Preise, die I 

sieruhg ist für Jugoslawien sowohl im In­
teresse der Landesverteidigung als auch 
der Hebung der Kaufkraft der Bevölke­
rung 

eine dringende Notwendigkeit. 
Deshalb muß der Frage der fndustriaiii^ie-
rung vollste Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. 

Eine erfolgreiche Arbeit der Industrie 
und der Wirtschaft überhaupt ist im hoch 
sten Maße abhängig von einer 

gerechten Verteilung der öffenUichen 
Lasten. 

lie.geii. ;^nfolge gerin.geren Ausgebotes In I Die Industrie ist sich ihrer Pflichten ge-

3ür 3ugo|latD{en0 
3nDuflrieau0&au 

PROORAMATlSCIte AUSPDHRUNilÜN DES NEUEN PRÄSIDENTEN DER ZEN­
TRALE DER INDUSTRIEKOKPORATIONEN AUGUST PRAPROTNIK. 

Wie schon kurz erwähnt, hielt die Zcn- genüber dem Staate bewußt, doch nuiß 
trale der Industriekorporationen, die olvjr sie fordern, daß die öffentlichen Lasten 
ste Interessenvertretung der jugoslawi- gerecht, erträglich und gleichmäßig ver­
schen Industrie, dieser Tage In Utojjiad teilt werden. Ohne gerechte Verteilung 
ihre Jahreshauptversammlung ab, oer, der Steuer- und sonstigen öffentlichen 
auch Handelsminister Dr. V r b a n i c Lasten, vor allem der Selbstverwaltungs­
und Minister für Sozialpolitik C v e t abgaben und Umlagen, insbesondere der 
k 0 v I c beiwohnten. In dieser Tagi^ng j V e r z e h r u n g s s t e u e r n der Selbst­
hielt der neugewählte Präsident, der In- j Verwaltungskörper, durch die ein ganzes 
dustrielle August P r a p r o t n i k aus ^ System innerer Zollschranken aufgerich­

tet wird, kann sich unsere Wirtschaft 
nicht erfolgreich entwickeln. Auch 

die sozialen Lasten, 
die bereits die äußerste Grenze der Trug-
barkeit erreicht haben, dürfen nicht au^; 
dem Auge verloren werden. Di'! Ruhe-
siandsversicherung der Angestellten, die 
bisher bloß in Slowenien und Dalmatien 

Der neue Präsident hob in seiner Au- bestand, wurde auf den ganzen Staat aus 
trittsrede vor allem hervor, daß die-Lage gleichzeitig auch die 
der Industrie in Jugoslawien, die sich erst | Altersversicherung der Arbeite«* 
im Werden befindet, angesichts der un- eingeführt. Die Industrie ist zwar nicht 
gleichmäßigen wirtschaftlichen nntwick-j gegen Fortschritte auf dem sozialen Ge 
lung des Landes nicht leicht sei. Die j»o-1 biete, doch sollten diese nicht sprujig-
litische und die wirtschaftliche Lage ir weise vorgenommen werden. 
der Welt erfordere einen | Die Industriellen fordern und wünschen 

planmäßigen Ausbau der Industri^^ [daß in allen wichtigen Fragen, vor allem 
durch eine entsprechende Politik d«:? Siaa hinsichtlich neuer gesetzlicher Be.sl'.mmun 
tes und die Schaffung jener Vorausset-' gen wirtschaftlichen und finanziellen Oha-
zungen, unter denen die private Initiative rakters die 
und der Unternehmergeist geweckt u.u»| Meinung der industriekörperschaftcH 
gefördert werden können. Die Iitdustriali-' angehört 

werde. In der Oeffentlichkeit herrscht viel­
fach die Meinung, daß die Intere.ssen der 
Industrie, denen der Landwirtschaft ent­
gegengesetzt seien. Diese Auffassung i$t 
völlig abwegig, es liegt durchaus im In­
teresse der Industrie, daß die Kaufkraft 
der Landwirte, der besten Verbraucher 
industrieller Erzeugnisse, gehoben wird. 
Es liegt sogar durchaus im Interesse un­
serer Landwirtschaft, daß sich unsere 

heimische Industrie möglichst entfaltet, 
da sie neue Möglichkeiten für die Sieige-
rung des Verbrauches 'landwirtsch.ifili-
cher Erzeugnisse schafft. 

AntrraalfonaM OdDatDiumler 

in £|ut>iiana 

L j u b 1 j a n a, 18. April. Die erste 
Halbzeit des Internationalen Schachtur­
niers in Ljubljana ist absolviert Wie 
schon die ersten Partien zeigten, versag­
ten diesmal die Großmeister und sehen 
sich stark zurückgedrängt. Der Tschecho-
Slowake F o 1 t y s wird in diesem Tref­
fen von einem so großen Pech verfolgt, 
daß er am Schlüsse der ersten Turnier­
hälfte an vorletzter Stelle figliriert. Von 
allem Anfang an war S z a b o Favorit 
und der Verlauf des Turniers gibt jenen 
Recht, die den ungarischen Meister schon 
zu Beginn als Schreck der Großmeister 
bezeichneten. Szabo wußte sich durch 
überlegenes Spiel und geschickte Ausnüt­
zung der Schwächen seiner Gegner an dl? 
Spitze der Spieler zu setzen. Von seiner 
überlegenen Position wird er kaum mehr 
zurückgedrängt werden können. 

Am Ostersamstag wurde die 6. R u n d e 
absolviert, die auch diesmal eine An/ahl 
von Unentschieden brachte. P i r c ge­
wann gegen Tot einen ganzen Punkt. Dr. 
Astalo§ siegte gegen Nedeiikovi<5. Remis 
blieben die Partien Dr. V i d ni a r : Ko-
stiö, Furlanl ; Sorli, F o I t y s : Bröder, 
Dr. Tartakover : Dr. Trifunovl^ und 
Szabo: Vidmar jun., wogegen die Par­
tie Preinfalk ; S t e i n e r unterbrochen 
wurde. In Austragung der hängenden Par 
tie mußte Preinfalk vor K o s t i 6 kapi­
tulieren. 

In der 7. Rund e, die am Ostersonn­
tag gespielt wurde, errang S z a b o ei­
nen Sieg über F o 1 t y s und ^ i rc über 
Sorll. Ferner verloren Furlan gegen Ko-
Stic, Preinfalk gegen Dr. Trlfunovld, Tot 
gegen Dr. AstaloS und Bröder gegen Dr. 
Tartakower. Remis blieben die Par­
tien Dr. V i d m a r :S t e I n e r und Vid­
mar jun. : Nedeljkovi<5. In Austragung 
der hängenden Partien verlor Montag 
G r o ß m e i s t e r  P  i  r  c  g e g e n  S z a b o ,  
ebenso mußte Tot vor dem ungarischen 
Meister kapitulieren. Preinfalk mul^tc wie­
der eine Niederlage verzeichnen, diesmal 
gegen Steiner, der gegen Vidmar 
jun. nur einen halben Punkt buchen konn­
te. Die Partie Dr. V i d m a r : F o I t y s 
wurde abermals unterbrochen. 

S t a n d  n a c h  d e r  7 .  R u n d e :  S z a b o  ( j ,  
Kostic 5Vj, Dr. Trifunovic 5. Dr. Astalos 
4V3, Pirc, Dr. Tartakower und Bröder 
4, Dr. Vidmar SVs (1), Steiner 3'/«, Vid­
mar jun. und Tot je 3, Furlani rnd Nedelj 
kovic je 2%, Preinfalk 2, Foltys IVa (1) 
und Sorli Vj Punkt. 

Das kleine Mariechen 

ist über den Marmeladetopf gekommen. 
Halb leer hat sie ihn geschleckt D'*. -ah 
die Mutter die Bescherung. »Maficchcn'<; 
rief sie entsetzt, »was würdest du wohl 
zu deiner Puppe sagen, wenn du sie so 
sehen würdest?« Mariechen dachte eine 
Weile nach, dann sagte es: »Ich würde 
ihr sagen: Nun iß es schon ganz auf, 

'aber daß dir nicht schlecht wird, Klei-
I nesl« 

•imOmSSrnSaaSK 

feui'eUtk 

Von Marie Schenk. 

leinen Augenblick noch, LieiiwM!« sagte 
Riii.'itc und hielt die Hand ihres Mannes 
znrüfk. tk'i- eben auf den Klingelknopf 
an dci' Haustür des Goldschmiedes drül:-
ken wollio, - - »einen Augenblick! — Ich 
freue niicli jn so seht, daß Du mir einen 
Rin^i; zur .silbernen Hochzeit schenken 
V.illst, iiber — kannst Du das verstehen? 
— jetzt wo es so weit ist, habe ich Angsi* 
lüs ist eine so ^ntße Verantwortung! 
Den Rinfj; werde ich bis zu meinem Lebens 
ende 1rt?p:en. Und ich soll mir den >t'^in 
selber auswählen? Es gibt so viele Steine, 
\'elch':'r i--.t der Richtige für mich? Und 
(i;;nn ein Ri^^2:, das ist doch 'vie ein Ver-, 
li'bni •, w ie ein Bund! — Hier ist der gol­
dene Reil", mit dem ich mich dir verlobt 
liahr. vor 25 Jahren, aber wem verlobe 
iVh Iii ich denn jetzt, ich alte Frau?« Sie 
(«le'Mc iiiul ;.,'i!) garnicht so sehr alt aus, 

»Sei still,« sagte er, »wenn du nicht 
mit unbedingter Sicherheit fühlst, dieser 
Stein muß es sein und kein anderer! — 
dann gehen wir eben wieder hinaus. Und 
wem du dich verloben wirst, das wird 
dir der Stein schon selber sagen'« 

Er drückte auf den Klingelknopf und 
gleich darauf öffnete sich die Tür, wie 
ücr Sesamberg, der Schatzberg, der 3ich 
beim rechten Zauberwort von selber .luf-
tut, dachte Renate unwillkürlich. 

Nun sassen die im Sesaniberg nebenein 
ander, ein schwarzer Samt war über cien 
kleinen Tisch gebreitet und der Uold-
schmied, der Zauberer (ein sehr junger 
Zauberer noch) — ließ seine Schätzc vor 
ihnen aufleuchten. Zögernd und ehrfürch­
tig tat er das, — hielt sie liebevoll in be­
hutsamen Fingern, ehe er sie auf dem 
dunklen Samt niederlegte. Renat^j hörte, 
wie er bei jedem seiner Lieblingsstücke 
ein erklärendes, ein empfehlendes Wort 
sprach, Namen nannte, die klangen wie 
aur Tausend und einer Nacht, Hyazinth, 
Chrysopras, Beryll; wie er erzählte, aun 
welchen Ländern sie stammten, diese 
heimnisreichsten Blüten unserer Erde; 

y.,,. , (jjj. Unruhe in ihren aber sie sah nicht mehr auf. es war ihr 
Aiu^en zu lern. 

der farbigen Zauberwelt, die auf dem 
schwarzen Samtgrund erstrahlte. Da wa­
ren Steine von so klarem leuchtendem 
Glanz, als wären sie die Urbilder aller 
irdischen Farben; da waren sanfte Stei­
ne, in die man sich erst liebend hinein­
sehen mußte, wie in feine zurückhaltende 
Menschen; da waren Farben, für die tm-
sere Sprache keinen Namen hat und wie­
der andere, die leuchteten wie die Augen 
seliger Geister. 

Renate liebte Schönheit in jeder Form, 
- Ihre Seele antwortete schnell und freti 

dig auf jeden Augenreiz. Sie saß in einen 
sanften Rausch versunken, hörte die zau­
berhaften Namen und lauschte gleichzei­
tig, was diq Steine selbst ihr zu sagen 
hatten. Jeder sagte etwas, sagte es leise 
aber klar in ihre Seele hinüber und ihre 
Seele verstand das stumme Wort. Saphir, 
— du sanfter Hinimelsschein; Smaragd, 
— du Feuriger, Bezwingender; Opal — 
du geheimnisvolle kleine Zauberwelt; La­
pis lazuli, — ernster, gedankenvoller, — 
o ich liebe euch, liebe euch alle — aber 
welchen soll ich wählen? 

Es schien ihr immer unmöglicher '^i-
ncn aus dem Reichtum heratis/urrrcifen 

I nicht möglich, den Blick zu erheben von I und sich anzueignen. War nicht immer 

der, auf dem das Auge gerade ruhte 
der allerschönste? 

Und dann: Welcher paßt zu ihr? Sie 
liebte sie alle, aber einen sollte sie ja 
tragen, er sollte sozusagen eins* werden 
mit ihr, auch vor den Augen- anderer, 
welcher aus der Fülle war ihr Stein? 

Sie hielt sich spielend diesen und jenen 
auf ihre Hand, — aber es führte zu nichts. 
Einen Stoff kann man sich undegen und 
prüfen, wie er zu Haut und Haarfarbe 
steht; aber hier, das fühlte sie deutlich, 
ging es um Tieferes: zur Seele sollte der 
Stein passen, tiefestes Symbol ihres We­
sens sollte er sein. — Aber was wußte 
sie denn im Grunde von ihrer Seele? 

Ratlos sah sie einen Augenblick zu ih­
rem Mann hinüber. Er hielt ganz versun­
ken einen weißen, milchigen Stein in der 
Hand, der zu einer Halbkugel geschliffen 
war. 

»Was ist das für ein Stein?« fragte sie. 
»Das ist ein Mondstein,« sagte der jun­

ge Goldschmied, — »ein besonders schö­
nes Exemplar«. 

Renate mußte lächeln, — natürlich, die­
ser Mondstein gefiel ihrem Mann, den ie 
in fernen Frühlings- und Liehvsfngen 
scherzend »Mondgesicht« genannt hatte, 
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UNDISZIPLINIERTER SPIELER VERURSACHT ABBRUCH DES MEISTER­
S C H A F T S S P I E L E S  » M A R I B 0 R « < - » 2 E L E Z N 1 C A R «  B E I M  S T A N D  1 : 1 . —  

Im »2eleznicar«-Stadion gab es am 
Sonntag wiederum einen unliebsamen Ex­
zeß, der sogar zum Abbruch des Kamp­
fes führte und ein umso, peinlicheres Nach 
spiel haben wird. Die Akteure des Tref­
fens waren »M a r i b o r« und »2 e l e-
z n i e a r<f, die eine Art Derbystimmung 
mit auf den Platz brachten. Trotz der 
Härte und des großen Einsatzes des Kamp 
fes verlief dieser bis zur Mitte der zwei­
ten Spielhälfte im großen und ganzen in 
den * Grenzen des Erlaubten. Zu diesem 
Zeitpunkt verursachte ein disziplinloser 

Spieler einen jähen Abbruch des Spieles. 
Cranges, der Verteidiger ^>2elezni-
cars«, versetzte dem rechten Verbinder 
»Maribors«, als beide weit entfernt vom 
Ball waren, urplötzlich einen Faustschlag 
ins Gesicht, sodaß dieser blutüberströmt 
zusammenbrach. Schiedsrichter D e r i a j 
unterbrach das Spiel und wies FrangeS 
vom Platz, doch weigerte sich ''.ieser, der 

Entscheidung des Spielleiters Folge zu lei 
sten. In der folgenden Auseinandersetzung 
ließ sich jemand noch zu einer Tätlichkeit 
gegenüber dem Linienrichter verleiten, so­
daß sich Schiedsrichter Derzaj, nachdem 
die drei Minuten Bedenkzeit verstrichen 
waren, veranlaßt sah, das Spiel abzu­
brechen. 

Die sportliche Ausbeute war bis dahin 
nicht gerade groß. »Maribor« kam wenl-^ 
ge Minuten nach Spielbeginn durch den 
später knockoutierten rechten Verbinder 
in Führung, doch gelang es P a u 1 i n 
in der 35. Minute nach einer flinken An­
griffsaktion gleichzuziehen. Nach der Pau­
se kamen »Maribors« Stürmer wiederholt 
vor, doch gingen fast alle Schüsse um we­
nige Zentimeter ins Out, als dann in der 
28. Minute der obenerwähnte Zwischen­
fall zum Abbruch des Spieles führte. 

Im Vorspiel siegte die »2eIezni(5ar«-Re-
serve gegen »Maribor« 7:0. 

te Niederlage gefallen lassen. HASK sieg­
te mit 2:0. 

BSK in Budapest. 
Der BSK wirkte zu Ostern bei einem 

Fußballturnier in Budapest mit. Am er­
sten Tag verloren die Beograder gegen 

Morgens 
ein Dienst an der Schönheit* 

ner um neun Jahre jünger war. Die Ent­
scheidung fiel in der fünften Runde. Du-
das brach plötzlich zusammen, doch er­
hob er sich noch einmal, um sich mit der 
letzten Kraft Schmeling zu stellen. Ein 
kurzer Linker streckte ihn dann kurz dar 
auf zu Boden. Unter ohrenbetäubendem 
Jubel wurde Schmeling, dem nunmehr 
alle Chancen für den Weltmeisterschafts­
kampf gegen Joe Louis zugeschrieben 
werden, zum k,-o.-Sieger erklärt. Bei den 
Rahmenkämpfen errang Heuser einen 
Punktevorsprung gegen Ben Foord, der 
schließlich wegen Tiefschlag disqualiJi-
ziert wurde. 

Abends 
ein Dienst an der Gesundheit! 

„̂ afotoec" nid l̂ )U fd l̂aaen 
mHERMES« ERZIELT AUF EIGENEM BODEN NUR EIN 1:1 — PUNKTETEI-

LUNQ AUCH IN KRANJ 

In der Unterverbandsmeisterschaft wur 
de am Sonntag die erste Hälfte der Spie­
le zum Abschluß gebracht. Außer dem 
Wettkampf »Maribor« — »Zelieznicar«, 
dessen weiteres Schicksal noch unbe­
stimmt ist, wurden noch zwei weitere 
Spiele absolviert. 

In Ljubljana trafen »ö a k o v e c« und 
»Hermes« aufeinander. Obwohl man 
den Gästen die weitaus größeren Chan­
cen zuschrieb, reichte ihre gebotene Lei­
stung doch nur für ein Unentschieden von 
1:1 aus. Allerdings war »öakovec« ge­

zwungen, einige Reserven einzustellen, 
die augenscheinlich der Schärfe des 
Kampfes nicht vollends gewachsen wa­
ren. Dagegen gab sich »Hermes« reich­
lich Mühe und vermochte sich so unge­
schlagen aus der Affäre zu retten. 

Das zweite Match bestritten »C e 1 j e« 
und »Kran j« in Kranj. »Celje« führte 
bis zur Pause mit 2:0, doch vermochte die 
heimische Mannschaft den Vorsprung der 
Gäste wider aufzuholen. Mit 2:2 schloß 
auch diese Partie unentschieden. 

allem abends 
motgens und Datum 

6 E 6 E N 1 A H N ^  

»Ujpest« knapp 2:3, dagegen vermoch­
ten sie gegen »Hungaria« ein 2:2-Unent-
schieden zu erzielen. Der Siegestreffer 
der Ungarn im ersten Match fiel aus ei­
nem ungerechtfertigten Elfmeter. 

6(Dmrling f. o. 

Max Schmeling feierte in der 
Hanseatenhalle in Hamburg über den 
Amerikaner Steve D u d a s einen über­
legenen Sieg. Der deutsche Ex-Weltmei-

FnBball in Celje. 
In Celje traten in einem Freundschafts­

match der SK. Mars aus Ljubljana und 
die »jugoslavija« aus Celje aufeinander. 
Das Spiel ergab ein Unentschieden mit 
5 : 5. 

Beograder Fußball. 

In Beograd spielten am Sonntag »Ju-
goslavija« und der SK. Bata aus Borovo 
1:1 unentschieden. 

Schöner Erfolg des SK. Mttra. 

In Murska Sobota weilte zu Ostern 
ein kombiniertes Team des Zagreber 
HA§K zu Gaste. In einem äußerst anre­
genden Spiel gelang es »Mura«, den Gä­
sten ein vielbeachtetes 3:3-Unentschieden 

abzuringen. Die heimische Mannschaft 
kämpfte in Hochform und führte zur 
Pause sogar mit 3:2. 

»Pro Gorizia«—»Ljubljana« 4:2. 

Am Ostersonntag gastierte in Ljublja­
na der Görzer Sportklub »Pro Gorizia« 
und schlug im Rückspiel den Ligavertre­
ter »Ljubljana« mit 4:2. Bekanntlich war 
»Ljubljana« im ersten Match in Görz mit 
3:1 unterlegen. 

Zagreber Fußballtag. 

Eine Auswahl von Zagreb schlug an­
läßlich der Spielplatzeröffnung im Sokol-
stadion den Brünner Sportklub »2ideni-
ce« 5:2. Tagsdarauf traten die Gäste ge­
gen HASK an und mußten sich eine zwei­

Schwimmkanipf Zagreb—Beograd 40:35. 
Im Beograder Bassin »Krsmanovic« 

wurde zu Ostern ein Schwimmkampf 
Beograd—Zagreb bestritten, den die Za­
greber mit 40:35 Punkten nur knapp ge­
wannen. 

Besiegte Klagenfurter Fußballer. 
In Duga Resa erlitt am Ostersonntag 

der Klagenfurter KAC eine knappe 3:4-
Niederlage. 

Schmeling und Dudas werden ausge­
wogen 

ster befand sich in blendender Verfas­
sung und hatte von allem Anfang an ein 
klares Uebergewicht, obwohl sein Geg­

»Granjanski« in Novi Sad. 
Staatsmeister »Gradjanski« absolvier­

te zu Ostern zwei Spiele in Novi Sad. 
Am ersten Tag schlugen die Zagreber 
den NAK mit 7:2 und tagsdarauf den SK. 
Vojvodina mit 5:1. Beide Spiele bedeu­
ten für Novi Sad eine lokale Sensation. 

»Hajduk« siegt. 
In Split gab es am Ostersonntag ein 

internationales Fußballmatch, und zwar 
trat der italienische Sportklub »Anconi-
tana« gegen »Hajduk« an. Die Dalmati­
ner behielten mit 3:2 die Oberhand. Am 
Montag gewann »Hajduk« mit 2:0. 

Mark Twain, 
der amerikanische Humorist, erzählte gern 
folgende Anekdote: »Als kleiner Junge 
bemerkte ich eines Tages auf unserer 

Straße einen Wagen mit Melonen. — Da 
niemand in der Nähe war. trat die Ver­
suchung an mich heran. Kurz und gut, 
ich stahl eine Melone, rannte um <!ie . k-
ke, um sie zu verspeisen. Kaum l.c' t te ich 
aber hineingebissen, ergriff mich rniwider 
stehliche Reue. Ich lief zu deni Wagen 
zurück, legte die Melone auf ihren Platz 
— und nahm mir eine reifere! : 

nicht etwa weil er dem Vollmond gei.h-
nelt hätte, im Gegenteil, sein Antlitz war 
l a n g  u n d  s c h m a l ;  n e i n ,  e s  w a r  e t w a s  a n ­
deres, — etwas Stilles aber Bezwingen­
des lag in seinem Wesen, das sie ar den 
Mond erinnert und dieses Liebeswort In 
ihr geweckt hatte. Wie treffend der Name 
war, bemerkte sie freilich erst viel später, 
denn es waltete in der Tat eine tiefe, ge­
heimnisvolle Verbundenheit mit dem 
nächtlichen Gestirn, und Kraft und Wohl­
befinden wechselten mit seinem Lichte. 

So gehörte ihr Mann dem Monde und 
darum gefiel ihm auch der Mondstein. 
y^Findest du ihn schön?« fragte sie leicht, 
der Antwort im Voraus gewiß. 

»Ja, er gefällt mir sehr!« sagte ihr 
'Mann, »er ist vollkommen, scheint mir. in 
Form und Farbe. Dieses reine Halbrund,' 
dieser sanfte weiße Schein, — die Ku­
gel ist ja die vollkommenste Form und 
weiß der Inbegriff aller Farben.« 

Du mein liebes Mondgesicht, dachte I?e 
nate. d^ine Wahl wäre schnell getroffen: 
aber ich armes reiches Sonnenkind, ver­
liebt in alle Farben und Gestalten dieser 
Welt . . . seufzend blickte sie auf den bun 
fen * der vor ih«' lag. 

Dabei kam ihr ein seltsamer Gedanke: 

Wie eigen, dachte sie, daß ich als junges 
Mädchen aus meinen vielen Freunden u. 
Freiern gerade ihn, den stillsten und un­
scheinbarsten gewählt habe, mit unbe­
dingter Sicherheit, daß er der rechte für 
mich ist! Viele hatten sich gewundert 
über ihre Wahl, aber er war der Rechte, 
sie hatte sich nicht getäuscht. Ihr Fülle 
begehrte nach Einfalt, ihre Unrast nach 
Sammlung, — ihr Kreisen suchte den 
Mittelpunkt. 

So hatte sie sich ihm verbunden und 
jeder Tag, jede Stunde ihrer 25 Ehejah­
re hatten ihre Wahl bestätigt; welche 
Fülle des. Segens, wenn sie den gemein­
samen Weg überblickte! Geliebte, Kmder, 
schönes Haus, blühender Garten wunder 
volle Reisen, liebste Freunde, einen Au­
genblick schwoll es fast bedrängend m 
ihrem Herzen empor, wie sie an alles 
dachte, was sie besaß, — noch unange­
tastet besaßt 

Noch! — Wie lange noch! Sie stand auf 
einem Gipfel, es ging nicht höher hinauf, 
von nun an konnte es nur noch ein Ab­
steigen geben. — Der bunte Majaschleier 
dieses Lebens begann dünner und zarter 

zu werden, deutlicher und mahnender 
wurde die Frage: was ist dahinter? 

Immer mehr rückte der Tod in ihr 
Blickfeld, unausweichlich, der Tod, das 
Tor in die andere Welt, das Tor zu Gott! 

»Wir müssen alle sterben!« 
Renate schrack empor. Wer von den 

Dreien in diesem Raum hatte es gesagt? 
Der junge Goldschmied? Nein, er wohl 
nicht. Ihr Mann, der noch immer den 
weißen Stein in Händen hielt? Oder si*; 
selber, da sie doch eben an den Tod ge­
dacht hatte? 

Und nun wußte Renate, wußte mit un­
bedingter Sicherheit, daß sie sich keinen 
der bunten Steine mehr wählen konnte: 
wußte auch, wer es war, dem sie sich 
mit dem neuen Ring einzig noch ange­
loben konnte: Ihm, dem Unbekannten, 

dem Tod! — Nicht dem Tod, der Schrek-
ken und Ende ist, nein, dem Tod, der 
Heimkehr ist zu Gott! — Und dies, nur 
dies war es gewesen, was sie von An­
beginn zu ihrem Manne gezogen hatte; 
sein Wissen um diesen letzten Weg. — 
Sie wollte ihn gehen, gern und freudig 
gehen; es gab ja keinen anderen mehr 
für siel 

»Gib mir den Mondstein,« sagte sie 
ihrem Mann. 

Er schaute auf mit einer tiefen Fra­
ge in den Augen ~ er verstand alles, — 
ach, wie gut, das er verstand, was sie ihm 
nie und nimmer hätte sagen können! — 
Und er reichte ihr den Stein. 

Renate hielt ihn auf ihren Ringfinger: 
wie wundervoll, er war nicht nur Sym­
bol, er paßte auch äußeriich, herrlich hob 
sich der matte weiße Glanz ab von ihrer 
bräunlichen wohlgepflegten Hand. -- Dn 
würde er nun immer sein, dieser zauber­
hafte milde Stein, — die Bläue des Him 
mels, das Grün der Bäume, die bunten 
Blumen, alles was sie selber schaute und 
wo sie hindurchging, es würde sich spie­
geln in diesem saftgewölbten Rund. 

»Ich glaube, Sie haben doch richtig ge­
wählt!« sagte der junge Goldschmied, als 
sie sich erhoben. Und seine Worte klan­
gen feieriich, so als wenn ein Priester 
den Segen gebe zu einem Veriöbnis. 

Aber während noch die Männer im 
Hintergrunde verhandelten, wie der Stein 
gefaßt werden sollte, drückte Renate ihn 
innig an die Lippen. »0 Mondstein, To­
desstein, Gottesstein,« — dachte sie und 
Tränen traten in ihre Augen, — »hilf 
du mir, daß ich dich in Ehren trage«. 
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Langschlafen schwächt. 

In der amerikanischen Aerztezeitschrift 
erschien ein inferessanter Artiicel, worin 
tlic Tatsache ausgeführt wird, daß . der 
Mensel) über Nacht an Gewicht verliert. 
Man hat festgestellt, daß jeder Mensch, 
der ani Morgen aufsteht, leichter ist als 
am Abend vorficr. Die Gewichtsunter-

?:Lhicde schwanken und hängen im allge­
meinen von der Körpergröße ab. Die 
(icwichsabnahme selbst ist auf dar, Ver-
tlunsten des Wassers durch die Haut und 
die Lunge zurückzuführen. Selbstverständ 
lieh wird die an und für'sich unbedeuten­
de Differenz im Laufe des Tages durch 
die aufgenoiTimene Flüssigkeit wieder aus 
geglichen. 

Uebrigens handelt es sich hic: nur um 
die wissenschaftliche Erfassung von Be­
obachtungen, die auch der Laie in zahl­
reichen Fällen gemacht hat. Jeder hat 

sich bereits Gedanken darüber gemacht, 
wieso eine allzulange, im Bett vert achte 
Zeit den Körper schwächt,, wo man doch 
eigentlich annehmen müßte, daß völlige 
Bettruhe den menschlichen Körper eher 
kräftigen müßte. Besonders nach schwe­
ren Krankheiten macht man die Erfah­
rung, daß der bettlägrige Rekonvaleszent 
sich trotz kräftiger Ernährung nicht er­
holen kann und erst bei Verlassen de^ 
Bettes wieder frisch wird. 

Willst du etwas Nettes kaufen, 
Brauchst du nicht nach auswürts laufen; 
Deine Zeitung tagt dir an, 
Was man hltr gut kattfei/ Ioum. 

SUUtk 
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FJrmungaceschenke! Besich­
tigen Sie meine Auslage mit 
den reduzierten Firniuncs-
preisen. Ant, Klftmamir Ma-
rlbor (Nähe Bata)« Ljubliana, 
Mestni trg 8. 3548 

2ii 

Intelligentes Fräulein aus hes 
serem Hause, das kroatisch 
und deutsch spricht, wird in 
mein Pelzgeschäft aufgenom 
men. Offerten mit Lichtbild 
cxler persönliche Vorstellung 
wird erbeten: Emil Feld-

inann, Pelzwarcnhandilung. 
Zagreb, Nikoliöeva ul. 11. 

.1632 

Kaule altes Gold. Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
l^lüchstpreisen. A. Stampf. 
Ooldarbeiter, Koroska c. 8. 
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Juridische Bücher 
Uesen 50 juridische Bücher der ehem. dsterr> Üesetzge-
bunf£ fEntscheidunffen des k> u. k. Obersten Gerichts, als 
Kassationshof c<c.) preiswert zu verkaufen. Anfragen In 
der Verw. 

<Maschlntclir«llK Sleaoira-
pblc-. Bacbkaltunis- und 
Deutsch - Unlerrtckt erteilt 
gründlich Lehranstalt Kovaö, 
Marlbori Qosposka 46. 3500 

FyMit * Iftiiusli 

iVlontas; den 18. ÄDril vor­
mittags wurde in der Restau 
ratioii Tscheligi ein Damen­
schirm vertauscht. Diejenige 
Dame wird eebeten, den 
Schirm in der Restauration 
Tschcllgi abzugeben u- sich 
den ihren dort abeuholen. 

3640 

MTe f l . ßANlKUfN 

BS/ Anemmi 
GmnauAuTÜT 

JWIPPLIMGBR. 
JURCICEVA 6 

finisdier 
dreiiShri^i schÖBer Hund wegen 
Raummanfel aar an auigc-
•procben«n Tierfrtuod gratis 
abs«mb«D. ZaschriftaD uoter 
vHaBdcliabhabar" «a die Vcrw. 
des Blattei* 3648 

Wegen Plfttsrlvaiiug meines 
ehemaligen Steinmetzgeichäftes 
werden aimtliche aOch vorhan« 

hendenen 

aus schwan-iehwediichem Cira* 
nit Carrara-Marmor etc.'Wm 
leitf «n anntthRi* 

bSfSn ̂ telS abgegeben. 

J. F. P E Y E R 
Kersnikova uUcd 7 3i74 

jugoslaw. Staatsbürger, Geflügelfach-
mann, bevorzugt, wird gesucht. Zu­
schriften unter »Arier 1207« an Kic^reich, 
Graz, Sackstr. 4. 3630 

"Diese 'Biocel' Haut-
iiBürung ERWIRKTE EIN 
WUNDER IN NEINEN 
iESICHT' sagt eise Kraakeii' 

pflsgerls. 

111R£ Wirkung war fast magisch au nennen. In waolgan 
Tagen sah Ich, wie kleine Linien und* Falten anfingen su 
verachwlnden. Nach zwef bla drai Wochen ssh Ich sehn 

Jahre Jünger aus. Blocel —> ein Artt sagte mir das Ist 
die Entdeckung eines groisen Wiener Universitltaprofesaors. 
Es ist JeUt In jeder Tube Creme Tokalon. rosa, enthalten. 
Bentttten Sie diese Jeden Abend vor dem Schlafengehen, 
und Creme Tokalon weiss, des Morgens. Diese wird einen 
gelbUch blassen Teint bald In neuer. Jugendlicher Vltalltit 
erstrahlen lassen i macht die Haut heU, frisch und fest, und 
befreit sie von Unreinigkeiten und Falten. 

9loinan tion $aul $ain 
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^Hahen uns gerade deine Borstcnvie-

thcr angesehen, Junge — das eine wird 
ja wohl im November dran glauben müs­
sen, wie? Wird so an zwei Zentner ha­
ben, schätze ich. Wir konnten ja nicht 
immerzu auf unsern Koffern sitzen, nicht 
wahr? Die Hühner haben sich auch rie­
sig gefreut, als ihnen Mutter aus dem 
Sack hinstreute. Sie meint, die fressen 
noch zu wenig Kalk. Ha, die Geschichte 
hier sieht ja gar nicht so gefährlich nach 
Wildwest aus, wie wir uns das vorge-

haben!<; 

Der Major von Trautenau lacht dröh­
nend, und nun erst streckt er Hans Jo­
chen die Hand hin, der inzwischen die 
Mutter umarmt hat. 

vjunge — Junge«, flüstert die nur. 
Wir sind seit zwei Stunden hier.«^ 

vUnd schon überall herumgekrochen, 
(»ein Heuboden ist ja einigermaßen voll. 
Hier und da fehlt allerdings noch man­
ches. aber immerhin, faul scheinst du ja 
nicht gewesen zu sein. Das Häuschen — 
Konipliment. Sieht soweit ganz propper 
aus.« 

Er schüttelt Hans Jochen fast die Hand 
cius dem Gelenk.* 

vHerrgott, ist das 'ne Ueberraschung? 
Vntor — Mutter — ist das endlich mal 
wahr geworden!'" 

>Wenn du uns so bombardierst, Jun-
laclil der alte Trautenau. »Na — 

ninißierig war man ja nun doch!« 
_ ich hatte Besorgungen in der 

Stadt gemacht«, stottert Hans Jochen. 
Natt' ich das geahnt! Kinder, Kinderl 

Ijese — heute gibt's 'ne doppelte Ration, 
lla^t sie dir eigentlich sowieso verdient!« 

Liese trabt wiehernd in ihren Stall, der 
Major gibt ihr noch rasch einen Klaps 
auf das Hinterteil. 

»Ja«, meint er, »zufällig paßte unser 
Hausschlüssel zu deinem Torweg — ha­
ha!« 

»Großartig! Aber erst mal rein in die 
gute Stube*, ruft Hans Jochen aus. 

»Futteralien haben wir natürlich mit­
gebracht, darin ist Mutter ja groß, mein 
Sohn. Weißte doch.« 

Sie stehen im Hause, gehen dann durch 
die unteren Zimmer. Hans Jochens Jung­
gesellensachen stehen da — etwas von 
dem alten Hausrat der Trautenaus ist 
auch hinzugekommen, was in der Berli­
ner Wohnung so herumstand oder auf 
dem Boden logierte all die Jahre über. 

Und da muß nun sogar Frau Elsabe 
staunen. Großartig sieht's nicht aus — 
aber unendlich behaglich und sauber. 
Alte Stuhle, für die kein Altwarenhändler 
mehr einen Groschen bezahlt hätte, sind 
neu aufpoliert, Sessel und ein Sofa neu 
bezogen, Tische haben saubere Wachs-
tuchbezUge, alte, zu Hause ausrangierte 
Lampen hängen blitzeblank von der 
Decke, die Fußböden sind weiß gescheu­
ert. Hans Jochens Schlafzimmer enthält 
Bett und Möbel seiner ehemaligen Stu­
dentenbude zu Hause — auch hier alles 
sauber und ordentlich. Zwei Fremden­
kammern sind im Dachgeschoß — da 
steht in jeder eine Fcldbettstelle, eine 
Kommode und ein eiserner Waschtisch. 
Hier und da hängen ein paar hübsche 
Bilder an den Wänden, die in hellen 
Kalkfarben fröhlich leuchten. 

»Junge — sag' mal, wie hast du das 
gemacht?« fragt Frau von Trautenau ver 

wundert. »Das sieht doch gar nicht nach 
Junggeselle aus!« 

Hans Jochen lacht schallend. 
»Na, 'n bißchen Arbelt hat's schon ge­

kostet, Mutter. Wozu ist man denn 'n 
halber Handwerker? Gehört doch mit 
zur Allgemeinbildung. Viel sogenannte 
Mußestunden hat's bisher hier nicht gege 
ben, Zimmern, polieren, die Wände an­
malen — alles mein Werk. Na, darüber 
später. Ihr werdet ja doch wohl länger 
hierbleiben. Und daß alles so blitzeblank 
aussieht ~ das Werk meiner Annema­
rie! Und da wären wir ja denn überra­
schend schnell beim springenden Punkt 
angelangt, hm?«: 

Er sieht die Mutter, den Vater listig 
an. 

»Aber nun macht es euch erst mal be­
quem. Mutter kann sich in meinem 
Schlafzimmer vom Reisestaub säubern 
— Vater kriegt eine Kammer als puri­
tanisches Quartier, wie sich das für einen 
alten Soldaten gehört, und ich beziehe 
die andere. Somit ist die Wohnungsfrage 
in der großzügigsten Weise gelöst. Tja 
— wie stehen wir da?« 

»Gar nicht so wacklig, Junge«, lacht 
der Major, »bis auf den spingenden 
Punkt — hm — na, darüber auch ein 
bißchen später. Und nun rein ms Ver­
gnügen!« 

»Ich sehe inzwischen nach dem Vieh«, 
sagt Hans Jochen und holt sich seinen 
Alltagsanzug aus dem Schrank. 

Zwischendurch springt er in ,die Kü­
che, wo ja nun nicht mehr als ein einfa­
cher, ebenfalls selbstgezimmerterSchrank 
für einige Teller und Schüsseln und Töp­
fe, ein Stuhl, ern Tisch und der Kochherd 
steht. Schnell Feuer angemacht. Eine hal 
be Tüte Kaffee muß ja noch da sein — 
ein Laib Brot, Wurst und etwas Käse ist 
natürlich auch noch vorhanden. Schöner, 
selbstgemachter weißer Käse, in dessen 
Zubereitung er sich bereits zu einem 
Meister entwickelt hat. Wenn die Mut­

ter nach tmten kommt, soll sie doch ei­
nen Kaffee vorfinden — echten, richtigen 
Bohnenkaffee, hohol 

Und da sitzen sie denn nun eine halbe 
Stunde später richtig in der Wohnstube 
um den Tisch — das Fenster steht offen, 
und die letzten goldenen und roten und 
sandfarbenen Blätter der alten Linde, die 
Hans Jochen als einzigen Bautn aus dem 
Gehölz neben dem Haus hat stehen las­
sen, segeln langsam ab und zu vorbei im 
sinkenden Sonnenlicht. Der Kaffe dampft. 
Frau Elsabe hat selbst Brot aufgeschnit­
ten — mitgebrachten Kuchen auf die Tel 
1er gelegt; Marmelade und Butter hat sie 
ebenfalls mitgebracht. Alle Mütter der 
Welt glauben wohl, daß ihre Söhne 
nichts zu essen hätten, wenn sie allein 
hausen! Und schließlich ißt sie doch sel­
ber von dem weißen Käse — mit prüfen­
der Zunge — und nimmt noch einma' 
eine Schnitte damit und fragt dann: 

»Junge — den hast du doch nicht al­
lein gemacht?« 

»Ganz ehrlich— meine ersten Versu­
che waren nicht ermunternd auf diesem 
Gebiet. Aber nachher hat die Annemarie 
mir das einzig richtige Rezept richtig klar 
gemacht — und da ging's. Dieser hier 
ist allerdings von ihr selber gemacht — 
und damit begrüßt sie euch, ohne daß 
sie eine Ahnung hat, auf das herzlichste. 
Schade, daß sie nicht « 

Ja, es ist eben ein Tag der Ueberra-
schungen! Sic fallen nur so vom Himmel 
herunter! 

Noch bevor Frau von Trautenau etwas 
antworten kann, geschieht das Sonderba­
re, daß Hans Jochen plötzlich vom Stuhl 
aufspringt, als hätte ihn etwas gestochen 
— und — hoppla! — einfach mit einem 
federnden Satz über das Fenstersims 
setzt! 

Zwei Augenpaare starren ihm crschrok 
ken nach. 

(Fortsetzung folgt.) 

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« In Marlborc, — Für den Herausgeber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO PETELA. — ßeidfi wohnhaft in A/Uribor« 


